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Eine Siegesmeldung der
chluestlcheu Aegierungstruppeu.

Nanking , 15 . August . (Reuter. ) einem

amtlichen Berichte zufolge haben die Regierung»«
truppen die Stadt Tsinanfu erobert .
Die Truppen der Nordarmee fliich »
ten gegen Norden , wobei sie große Mengen
Munition zuriicklasseir . Die Regierungstruppen
haben heute früh auch den linken Flügel
der FengjuHsiang - Armee geschla¬
gen und hoffen , daß fie . bald die Städte

Tschengtschau und Kaifeng » in der Provinz
Honan einnehmen werden .

lleberlritt zur Sozialdemokratie.
Berlin , 15 . August . (Eigenbericht. ) Der

Führer der kommunistischen Opposition in Sach¬
sen, der frühere kommunistische sächsische Land -

tagSabgeordnete Otto Roetzscher ,
hat seinen Ilcbcrtritt zur Sozialdemokratie er¬

klärt . Er begründet seinen Schritt damit , daß
die Einigkeit der Arbeiterklasse
niemals durch Splittergruppen ,
wie cs die . kommnuistifchc Opposition ist , erzielt
werten könne . Der AuSgang der Land¬

tag S w a h l e n in Sachsen habe den . 3 n -

s a m menbr » ch der k o m m u n i st i s ch e u

Opposition erwiesen .

Dr . Wirths erste Wahlrede .
Liegnitz , 15 . August . Reichsinnenminister

Tr . Wirth hielt gestern hier seine erste Wahl¬
rede . Er sagte u. a. : „ Wenn die W iri¬

sch a f I Sk r i s « so weiter gehe , sei derAoung -
p I a n u n e r f n l l b a r . ES sei aber zwecklos ,
wen » jetzt die Agitatoren gegen die Repara -
lionrzahltingen redeten . Wer einen anderen
Weg wisse , als die B e r st ä » d i g u n g S P o l i -

tik , der trete vor ! Eine Radikalisierung der

Landwirtschaft würde eine wirksame Hilfe kür
den Osten unmöglich machen . Die Not deS

nächste » Winters mahne zur sachlichen Betrach¬
tung der Dinge . Neue steuerliche Maßnahmen
würden nur neue Kapitalien ins Ausland

schaffen . Der ganze Staat könne nur gedeihen ,
lvenn im Reichstage eine sichere repnbli -
konische Mehrheit bestehe . Stegerwald ,
Brüning und er ( Wirth ) seien Borkämpfer der
sozialen Gesetzgebung . Ob eS aber möglich sein
werde , die soziale Gesetzgebung der letzten Jahre
zu retten , wisse man noch nicht .

342000 Arbeitslose in Italien .
Rom . 15 . August . Wie „ Lavoro Fasristan "

berichtet , betrug die Zahl der Arbeitslosen in

Italien am 31 . Juli d. I . 312 . 01 ) 0 Personen ,
d. i . um 20 . 000 mehr al » Ende Juni .

Bürgerliche Einigung in Baden nnd
Württemberg .

Karlsruhe , 14 . August . Der Landesverband
der demokratischen Partei hat — wie verlautet
— dem in Aussicht genomnieuen Wahlabkom¬
men mit der deutschen Bolkspartei für Baden
und Württemberg zugestimmt . Danach sollen in
Baden an erster Stelle der gemeinsamen Wahl¬
liste ReichSaußenminister C u r t i u S und . au
zweiter Stelle Reichsfinanzminister Dietrich
kandidieren . Auch die volksnationale Reichsver¬
einigung hat ihre Zustimmung zu diesem Wahl¬
abkommen gegeben .

Der internationale Poftlerkongreb .
Kopenhagen, 15 . August : ( AB. ) Gestern

abends wurde hier der internationale Kongreß
der Bost- , Telegraphen - und Telephonangestellten
geschlossen. Der Kongreß genehmigte eine Reihe
von Resolutionen , deren wichtigste die B e -

kämpfung der Tuberkulose in den

Reihen der Postangestellten betrifft . In einer
anderen Resolution wird empfohlen , daß die

Arbeitszeit der Postangestellten auf 4 8
Stunden in der Woche herabgesetzt werde .
Weitere Resolutionen richten sich gegen die . Ver¬
pachtung öffentlicher Telephon - und Telegraphen¬
unternehmungen an internationale Kapitalisten¬
gruppen und gegen verschiedene R a t i o n a l i -

sierungsmaßnahmen , durch welche die

Post-, Telegrahen - und Telephcmangestellten in
ihren Interessen geschädigt werden .

Belagerungszustand über PeschawarMrsermes m cum «

s « u I « » en Wktem . äJJÄÄÄ

„Ämgviff" erschienen war mW sich ch , Anschluß

Inzwischen hat der . Oberste Gerichtes deS

Staate « ' New Pork eine öffentliche Untersuchung
der Frage angeordnet , ob Lebensmittel - und

Milächändler sich zujammengoschlossen haben ,

um unter Berufung aus die Dürre die Preise
zum Nachteil des Publikums in die Höhe zu
treiben .

♦ .

Mörderische Hitze in Marokko .
Casablanca » 15 . August . In Französisch '

und Spanisch - Marokko herrscht seil einigen Ta¬

gen große Hitze . In Marakesch nnd in Fez

( Franz . - Maralko ) und in Seschnneu ( Span . .

Marokko ) wurden gestern 49 Grad Eelsiu » im

Schotten gemessen . An vielen Orten wütet der

Sciroceo .

Kündigung der Lohnordnnng im

Rnhrbergbnn .
Essen , 15 . August . Der Zechenverband

wird , wie er bekanntgibt , di « im Ruhrbergbau
bestehende Lohnordnnng zum 30 . September
l . I . kündigen und mit den Aewerkschasten in

eine Erörterung über «in « Produktionotosten -
senkung eintreten , die im Hinblick auf di « Ent¬

wicklung de « Umsatzes und der Preise unumgäng¬

lich ist .

Ter feine Br . voebbeis
vor den Schöffen .

Blutiger Kampf zwischen Karden nnd

Persern .
London , 15 . August . Rach Informationen

des Renter - Vureanö an « Ankara kam « s Mitt¬

woch nachmittag im Bezirk « Jghdir zwischen auf¬

ständischen Kurden und türkischen Truppen zu

einem Kamps « . Rach dem einig « Stunden

dauernden Kampfe zogen sich di « Kurden auf

persisches Gebiet zurück und ließen etwa

60 Tot « ans dem Kampsptatzr .

und Zen
Auch in der

Die Quantität

A. S. A. im Kampf gegen die Folge « der Dürre
Konferenz der Staatsgonvernenre .

an di « Aktion des Reichsbairtpräsidenten Schacht
mit der Frage des Nomig- PloneS beschäftigte . Die

Mitglieder des . Kab - nwtteS , unter de nun Dr . H i

f c rd i » g al » „Marxistischer Jude " bezeichnet

war , wurden als „ Verräter ani Volk " , „Bezahlte
Büttel der Weltfinanz " und „Neberläufer nach

Frankreich " bezeichnet , weil sic dic Streseneann -
schr Erfüll »ngspobirik fortsetzten .

Bor dem gleichen Gerichte hatte sich Dr .

Goebbels ferner wegen Beleidigung des frühe
ren preußischen Innenministers Grzccynski
zu verantworten .

J ' m Verlause der ersten Berhandln . ng kam

es zu einem Ztvischensall . da Rechtsanwalt Graf
von der Goltz die Verteidigung nie¬

derlegte , weil sein Antrag , den srüheve »
Reichskanzler Müller persönlich ,zn vernehmen ,
vom ( Bericht abgelehnt wurde . StaatSanwalt -

sckwstSrat Dr . Schade hiett die Beleidigung für

erwiesen und beantragte mit Rücksicht auf die

Schwere der Borwürse eine Gefängnis¬
strafe von 6 Monaten . Dr . Goebbels

erklärte , daß er jede Verteidigung ab¬

lehn e. Die Beratung de S U. rteils

wurde hieraus ausgesetzt und sofort die . zweite
verhandelt . Der frühere preußische Minister
Grzeeynski war als Nebenkläger zugslasfeiy
aber nicht vertreten . Rechtsanwalt Graf von

der Goltz , der wieder im Saal erschien, gab für
den Angeklagten Dr . Goebbels die Erklärung ab ,

daß dieser sich genötigt sehe , das gesamte Ge¬

richt wegen Befangenheit abzuleh
n e n» und zivar wegen der . Halümg im Bor¬

prozeß , ans der hervorgehc , daß da » Gericht den

Bestrebungen des Angeklagten , eine Wendung im

dentsclien Schicksal herbeiznfirhren . voreingenom
n « n gegemiberstehe . Der Vorsitzende erklärte nach
kurzer Beratung , daß die Ablehnung des gesam

len Gerichtes noch veichsgerichtlichrr Entscheidung
unzulässig sei rmd daher zuriickgewiesen
werde . Morgen , SantStvg , wird auch in einer

wertere » Sache ( Airffo - rdenmg zmn Ungehorsam
gegen die Gesetze ) gegen Dr . Goebbels verhandelt

' Berlin , 15 . Aurnrst. Dr . Goebbels , gegen den!
««stern wegen Beleidigung des Reichspräsidenten
Hmdenwtra verhandelt imlvde , hatte sich h . » « vor

dem Schöffengericht Eharlotienbrrrg - wegen Be¬

leidigung der Mitglieder des sei¬

nerzeitigen Kabinettes Müller ver -

«ttworten . Die Beleidigung wurde in einem von

Dr . Goebbels verpaßten Artikel „Politisches
Tagebuch" erblickt, der im Dezenrbcr ISA , chr

kunst und Nahrung . Bisher wichen die Kamps¬
stämme der Afridi einem entscheidenden Zusam -
mcnftoß mit den britischen Truppen aus .

Sin Schreiben Gandhis an den

Bizetönig .

Bombay , 15. August . ( Reuter . ) Wie aus

Poona gemelder wird , haben Gandhi nnd die

übrigen eingekerkerten indischrn Führer im Ge¬

fängnis ein Schreiben verfaßt , in dem sie sich
über ihre - HalMng und ihre Absichten auslasien .
Das Schreiben wird den » Vizekönig zngcleitet
werde » .

S i m l a, 15 . August . (Reuter . ) In Pescha¬
war wurde der Belagerungszustand verhängt .
Am Nachmittag wurden in den Städten Nau -
schera , Kohat und Rawalpind starke br «
tisch « und Eingeborenen - Mili -
tärabteilungen zusammengezogen .

Simla , 15 . August. ( Reuter . ) Der Bela «
«rungszustand wurde fetzt auf das ganze
« ebiet von Peschawar verhängt , da die
Afridi Angriffe auf die Dörfer um

Peschawar unternehmen . Viele Dörfer wurden
von den Bewohnern verlasien , di « aus Angst mit
» rauen und Kindern in andere Döffer flüchteten .
In anderm Dörfern erhalten tue Afridi Unter -

Wiederum ist China in den Mittelpnnit
der Weltpolitik gerückt . Wiederum herrschen
hinter der chinesischen Maner Anarctsie und

Standrecht . Wiederum ist die Wellpresse nnt

den Kriegsberichten nnd Interventionsplänen
überfüllt . Mit jedem Tag nimmt der innere

Kampf im erschütternten Mittelreich an Aus¬

maß und Heftigkeit zu .

Noch vor kurzem stand der chinesijckl -
Bürgerkricg , der beinahe zwei Jahrzehnte an -

danert , itti Zeichen de » erbitterten Kampfes
der Nordgenerale gegen die „ nationale " Ran -

fing - Regienntg . Die buntscheckige Koalition

der Linksoppositionellen der Knvinintang mit

den waschechten Militaristen versuchte in Pei -
ping eine C4egenrcgicning aufznst - ' llen . Die
Kombination Ienssischan - Feng bemühte sich,
ihren militärischen Feldzug gegen Nanking
durch eine partripvlitisckw Offensive zu unter -

maueru . Es würbe nämlich in Peiping eine

feierliche „ Wiedervereinigung " des linken und

des rechten Flügels der Kuomintang inszeniert
und ein demokratisches Aktionsprogramm auf

gestellt . Der Zlveck dieser Uebung Ivar der

Versuch , dem Nankinger Diktator jeden An¬

spruch auf die parteipolitische Erbschaft Dr .

Sun - Iatsen » abznsprpechen und seinen Stur ;
z>t ermöglichen .

Ans einmal kam aber eine schroffe Wen

düng in der „ normalen " Entwicklung de »

chinesischen Bürgerkriege » . Ein neuer gesähr
tichercr Riß ging durch China . Eine neue

Front gewann rasch an Bedeutung , so d,ig
die Gegnerschaft zwischen Nanking und Pei

ping bald in den Schatten genickt wurde . Es

handelt sich nm die sogenannte „ k v ni ni n

nist i sche " ' Front , nm die " Bauern

auf stände unter dem Sowjetban -
n e r , um die entschiedene Offensive der „ Ro¬
ten Arnwe " , die gleichzeitig gegen Nanking
und Peiping gerichtet ist . Der Kampf zwi¬
schen Peiping und Mnking ( mit Mukdeu int

Hintergründe ) war und bleibt ein typischer
G e n e r a l e k r i r g, der nur indirekt die

Gegensätze der verschiedenen Schichten der

chinesischen Bourgeoisie wiederspiegelt . Jetzt
aber steht in China ein richtiger B ärger -
krieg vor den Toren , der die Bolksinassen
in Stadt und Land anfzutvnhlen und hinzu
reißen droht . Wetnbc der verbrecherische Gene -

ralekrieg zwischen Peipitig und Nanking hat
die Furien des Massenbnrgerkriege » zum gro¬
ßen Teil entfesselt . Mcht umsonst beschuldigen
die Rivalen einander , die kommnnistisckw Ge

fahr aufgezogen zu haben . Noch vor kurzem
lmndelte eS sich um rein spontane Banernans
stände , um zerstrentr Partisanenscharen , die

sich „ Rote Corps " oder „ Rote Armeen " nann¬
ten . In der allerletzten Zeit hat sich aber die

aufstäitdischc Benvgnng im Süd

tralchina stark zugenonnnen .

Mandschurei gärt es wieder ,

schlug bald in Qualität um . Gleich nach dem

sogenannten „ersten Rätekongreß Chinas "
der von der Komintern in Schanghei im gc
Heimen inszeniert wilrdc und nnt Aufstellnng
eines kommumstischen Aktionsprogramms der

sofortigen Sowjettsierung Chinas endete , tra¬
ten in der spontanen Bauernanflehnung und
im Partisanenkrieg Merkinale einer einheit¬
lichen und zwar kcmnnnnistischeu Führung
zum Vorschein .

Die Eroberung von T sch a n g t sch v
tun 26 . Juli durch die „ Rote Armee " hat wie
durch einen Blitzschlag hie veränderte Lage im

Bürgerkriege plötzlich beleuchtet . Es stellte sich
mif einmal heraus , daß es sich um keine loka¬

len , leicht zu überwindenden Aufstände und
Meutereien mehr handelt , sondern nm eine

groß angelegte nnd planmäßige
Kriegsoperation nm besti in m t e n

politischen Zielen der Anfstel -
lnng einer S o w j et r eg i r r n n g in

China . Dieses Ziel war iidrigens von Sta
lin auf dem Moskmier Parteitag formuliert .
Zwar mußten die Konnministen die Groß¬
stadt Tschangtscha bald räumen , aber nach den

letzten . MMtzotz - m. Vs « chinesischen Kriegs -

Um die Unabhängigkeit Siidasrttar .
Madeira , 14 . August . Der Premierminister

von Südafrika General Hertzog gab an

Bord deS Dampfers , auf dem er sich zur briti¬

schen ReichSkonfcrenz nach London be¬

gibt , einem Reuter - Korrespondenten ein Inter¬
view . Der Minister betonte , er halte dic Aner¬

kennung der Unabhängigkeit Südafrikas durch dic

Konferenz für hochwichtig . Unter Einen Unistän
den , sagte General Hertzog , kann ich in dieser

Frage irgend eine Ungewißheit zulassen. Wenn

der Bericht der Rcichskonferenz von 1926 zur Be¬

ratung kommt , in dem die Selbständigkeit des

Dominions gewährleistet wird , dann wird es

klar gemacht werden , daß das Recht Süd¬

afrikas , sich vom britischen Reich

abzutrennen , unberührt bleiben

muß und daß unsere Unabhängigkeit
nicht a n g e t a ste t werden darf . Unter dieser

Voraussetzung wird das südafrikanische Volk , wie

ich fest glaube, bereit sein , von ganzem Herzen
uitd immer stärker mit Großbritannien und den

anderen Dominions zusammenzuarbeiten.
,

lieber die Frage oeS ReichSfreihandels be

«erklärte General Hertzog, er halte eine

Politik für praktisch unmöglich und er

glaube nicht , daß sie viele Anhänger in den briii

schen Dominions finden werde .

Washington , 16 . August . ( Reuter . ) Präsident
Hoover eröffnete gestern nachmittag « i,n Weißen
Hause eine Konferenz von Staatsgouverneuren ,
die sich mit der Frage der Nothilfe für die von

d - r Dürre heimgesuchte » Gebiete befaßte . Die

Gouverneure von zehn von der Trockenheit be -

troffemm Staaten und Vertreter der Gouver¬

neure anderer Staaten waren anwesend . Prä¬
sident Hoover hofft , durch das Einholen der An¬

sichten der Vertreter der einzelne » Staaten die

Grundlage für » ine wirksame Hilfeleistung der

örtlichen und der staatlichen Behörden zu

schaff ««.
Bor Beginn der Sitzung sagte em Vertreter

von Kentucky , daß die Maisernte in seinem
Staat « nur 10 P r o z « n t , die T a b a k e r n t e
20 Prozent und die Heuernte 5 Prozent
der normalen Höhe erreicht habe .
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schauplatz steht die Wiedcrbcsctzung der Stadt

durch die Koiitinuilistei « bevor . Die „ Rote
Armee " befindet sich im Aufmarsch auf Han -
kau , wo die fremden Konzessionen mit Stachel¬
draht in aller Eile umgeben werden und

fremden Kriegsschiffen schußbereit vor der
Stadt liegen .

Die rechtSbiirgerliche Presse der Fremd¬
mächte spricht von »Räuberscharen " und

„ Banditenbanden " . Natürlich handelt es sich
einstweilen nm keine reguläre und diszipli¬
nierte Armee , vielmehr um eine seltsame
Mischung von fanatischen Kommunisten , auf¬
ständischen Bauer »«, Bürgerkriegern von Be¬

ruf , Deserteuren der RegierungSannee und

Banditen . Ist da » Geschrei der bürgerlichen
Weltpresse über die kommunistiscl ) en Greuel

in Tschangtscha und in anderen „ Sowjetge -
bieten " China - stark übertrieben , so scheint
die Behauptung der „ Roten Fahne " , daß es

sich hier um lauter „Schäuernlärchen " und

„Kriegslegenden " handele , kaum überzeugend .
Ganz entzückt schreibt sie selbst in der stum¬

mer vom 8. August von « „ glänzenden Beispiel
der bolschewistischen Härte " in China . Auch
auf dem bolschewistischer « Parteitag in Mos¬

kau « vurde vor der Gefahr der Entartung der

chinesischen Roten Arrneen „ in Militaristen
>«««d . Halbbanditen " gewarnt ( „ Prawda " von «

Juli ) .
Die Offensive der Roten Armee ist für

die Nanking - Regierung sowie für die Peipin -
ger Gegenregierung nur im Zusanimenhang
mit der Ba«lernauflehnu >«g gefährlich . Die

Not der bällerlichen Bevölkerring in China ist
urrbeschreiblich . Der pernranente Bürgerkrieg
wurde auf den « Rücken und auf Kosten der

ausgebeuteten und a ««Sgeplünderten Bauern¬

schaft geführt . Die enttäuschten und verzrvei -
felten Barren « greifen zur Waffe und fallen
dabei leicht der bolschewistischen Agrardema »
gogie zum Opfer .

Dve Nanking - Regierung trägt in erster
Lirrie an dieser gefährlichen Entwicklung
Schuld . Die Kuomintang - selbst hat einst die

Agrarrevolution entfesselt, >«rn der « geschicht¬
lichen Feldzug gegen die feudale Nordreaktion

1925 - 27 zu ermöglichen . Aber der siegreiche
rechte Flügel der Kuomintang hat bald dar¬

auf ihre Agrarversprechungen vergessen . Der

Mohr hat seine Schuldigkeit getan . Die
kauernverbände wurden aufgelöst . Aber die

Agrarfrage blieb ungelöst . Jetzt versuchen die

Bolschewisten , die Bauernbeweg «l ««g in die

russischen Geleise zu lenken . Es ist aber iin

voraus klar , ' daß die Bolschewisierung der

chinesischen Agrarrevolution , die als Werk¬

zeug und Sprungbrett zur konimunistischen
Machtergreifung ausgenutzt und mißbraucht
wird , nur eine Katastrophe für die Bauern

Chinas bedeute « « kann .

Die „ Rote Fahne " ist von der Hand¬

lungsweise der chinesischen Kommunisten ganz
entzückt : „ Sie nehmen den agrarische «« Blut¬

säugern das Land « mb übergeben es den

Bauern . Sie beschlagnahnien die großen Un -

ternehmungen in Industrie , Handel und Ver¬

kehr . Sie stellen die chinesischer « Siemens ,
Schupovffiziere uird Generale an die Wand .

Sie zerreißen die imperialistischen „Friedens¬
verträge " , sie befreien das La « « d zugleich von
den Fesseln der kapitalistischen und nationalen

Ur«terjochl «ng. " Die patentierten „Dlarxisten "
wisse««, nur eine Panazee . „Beschlagnehmerr " ,
„Zerreißen " und vor allen Dingen „ an die

Wand stellen " — die - ist da - Allünmittel für
China »n «d Deutschland , für Agrar » und In «
dustricländer , für die nationale und soziale .
Befreiung . Die sozialistische Arbeiterschaft
Westeuropa - , die mit den unterdrückten chine¬
sischer« Arbeiten « und Bauern sympathisiert ,
verwirft aufs entschiedenste diese abemcuer -

liche Putschtaktik und BersuchSpolitik . Die

Spuren von Kanton schrecken.
Trotz allen vorübergehenden

Erfolgen ist der endgültige Zu »
sarnn « enbruch des kon « in « « ni stischen
Feldzüge - in China kaum anzu -
zweifeln . Die geschwächte Nanking - Regie -
rur « g wird unvenneidlich bei der Niederwer -

filng des kommunistischel « Aufstandes ans die¬

selben Fremdmächte direkt oder indirekt stiit -
zerr müssen , deren AuSschalturg aus dem poli¬
tischen Leben China - als ihr Ha««ptziel gilt .
Ei «« e Intervention der Fremdmächte , die

übrigens drrrch die hartnäckige Berteidignng
ihrer Vorrechte zum großen Teil die Schuld
an der chinesische «« Krise tragen , wird in dei «

Hauptstädten Europas und Amerikas erwogen .
Wie die Fre «ndmächte behaupten , nur zun «
Schutz ihrer Untertanen . Aber diese Berteidi -

gungSaktion mündet zwangsläufig in einer

be»vafft «eten Intervention , deren Folge «« un¬

absehbar und höchst gefährlich sein könrien .

Was die ABC- Schützen der Hakenkreuz -
Presse über den Falkenauer Völkische«« Tag
alles zusammenschwafeln , da - geht vielleicht
noch auf ein Hitlerhcmd , aber sicher auf keine

Kuh - Haut mehr . Aber es bleibt lesenswert
und wir wollen unseren Lesern nicht vorent -

halten , waS ein Germane namens Pawel -
l e k — unter den Nachfahren der Bur -

So f s k f und öihula wimmelt eS , wie

schon die Tagesordnung des Völkischen TageS
zeigte , überhaupt von SedlaLekS , Vac -

l i k s und anderen Urteutonen — im „ Tag "
über seine Eindrücke erzählt . Zun « Beispiel :

„ Abende Fackekzug . Ich stehe mit einer Gruppe
auf der Brück «. Dom Bahnhof ertönt Trom -

petenstgnal . Dann Trommelgewir -
bel . Und dann marschieren sie heran , dir brau¬

nen Marschkolonnen , In strammen
- Bi « rer « ihe - n . An der Spitz « jeder Abtei¬

lung Musik und Spielmannszng . Hell
lodern die Fackeln . Eine halbe Stunde bereits

währt tu - prächtige Schauspiel und noch
immer ist kein Ende zu sitzen . Immer neu « Ab¬

teilungen rücken an , flankiert von der einheimi¬
schen Bevölkerung und den ,L i v i l i st c n" ,
von allen Seiten bejubelt . Brausende Heil¬
rufe ertönen , Fahnen weiden geschwenkt ,
flotte Marschmusik sch « netter « ihre
Weisen . Frenetischer Jubel tost durch di «
Stadt . "

Traum eines österreichische «« Reservisten .
„ Wann in a r s ch i e r t e » wir im Sudeten¬

lande mit gleichem übervollen Herzen beim Schein «

| der Fackeln ? Ach , eS ist schon lange her ! . . "

Immerhin scheinen die Fremdmächte sich

zu bemühen , die Verständigung zwischen
Nanking und Peiping zwecks gemnnsamer
Riederlvcrfnng des kommunistischen Aufstan -
des herbei,zuführen . Die Voraussetzungen da¬

für sind gegeben . So erllärte vor kurzem der

Führer des linken Flügel - der Kuomintang
Wantschinwei , der in der Nordkoalition eine

hervorragende Rolle spielt , daß die „wieder¬
vereinigte Kuomintang " entschieden cnrdikom -

nmnistisch eingestellt sei: „ Die Sowjetregie¬
rung hat in den letzten drei Jahren bewie »

scn , daß sie ebenso wie andere Großmächte
«mperialistisch ist . Wohl will die Kuomintang
mit Sowjetrußland in Friede «« lebe »«, aber

nicht ein Spielzeug de - rote «« Imperialismus
sein . .

Kommt die Verständigung zwischen Nan¬

king und Peiping zustande , so sind damit die

Aussichten deS „ Sowjetchinas " kaum als gün¬
stige an,zusehen . Aber mit der Besiegung deS

kommunistischen Aufstandes wird noch nichts
erreicht . Nur der ehrliche Uebergang voi « der

parteimilitaiäsche «« Diktatur zur wirkliche ««
Demokratie , nur die radikale Lösung der

Agrarfrage , nur die tveitgeheirde ArbeitS »

schutzgcsctzgcbung sowie die Aufhebung der

Fremdenrechte sind iinstande , den « Permanen -

ten Bürgerkrieg in China , der die Volkswirt¬

schaft miniert , das Laird verödet , das chine¬

sische Boll Vcrlvildcrt und verdirbt eine Ende

zu bereiten . . .

Knappe 16 Jahre ! Wenn «vir uns recht
erinnem . . .

„ Und die herrliche Jugend , die do begei¬
ster ung Sv oll marschiert ! Die Wange » glühen
vor Erregung , — dabei straffe Disziplin ,
gleichmäßig der Schritt , gleichmäßig emsetzend «
Sprechchöre . . . "

Z. B. : „J ««d verreck ! "
'

„ . . . und darüber da « Fackelgeloder . —

Deutscher Herrgott , blick ' darein , nicht
nur unser « Fackeln brennen , auch unser « Herzei «
Brennen , brennen mit verzehrender
Loh « , brennen in leidenschaftlicher Liebe zu
Volk und Heimat . Wir. schließen uns aber »ich «
«in mit diese «» heiligen Feuer , wir gehen auf
die Straß «, wir «narschieren , und während unsere

Augen blitzen , weiden wir hart , hart wie

der Trommelschlag , hart wie der nietal -
lenc Klang der Hörner , hart «vie das Gestein
unserer Heimat . Und wir miiffen zurückdäm -
men diesen Brand in unserem Herzen , be¬

zwingen müssen « vir uns , daß das

Feuer nicht überschlägt zu den Fackeln ,
daß nicht «ine einzige gewaltige Lohe
emporbraust gen Himmel und über
Land . "

? lbcr es ist, dem deutschen - Herrgott sei
Dank , nichts passiert . Denn da die

alte Vorsichtsniaßregel „ Feuer breitet sich
nicht mis , hast Du Minimax im HauS ! "
außeracht gelassen hatten , ließ er es , damit
die Lohe ihm nicht bett Himmel anjünde ,
kräftig regnen , was wie folgt berichtet
wird :

Mnsir « Bud « ist faul , all «» schläft noch .
— Na nu , war ist dar , dsi Uhr zeigt auf
halb 8 Uhr und noch immer keine Sonne .
Wir wickan uns au - den Decken und steigen zmn
Fenster . Donnerwetter , er regnet ja ,
der ganz « Himmel bewölkt . Zuerst
rieselt e » , dann setzt strömender
Regen ei « . Eine Stund «, eine zweite Stunde .
Noch immer ? Schön , dann marschieren
wir eben im Regen . Trompetensignal . Im
Eilschritt geht er zum Marktplatz . Hei , da
lernt man Nationalsozialisten ken¬
nen . Bei »nun «erbrochenen Regenschauern flehen
sic dicht gedrängt über den ganzen Platz , di « Blicke
auf die Führerschaft gerichtet , die vor dem Markt¬
brunnen Ausstellung genominen .

Deutschvolk , horche auf ! Hier ist «nehr
al - Partei , n « Hr als Bewegung , hier ist schick-
salsgcwollter , lebendig gewordener Freiheitrwill «
einer Volke » !

Wir lausche «« bereits «ine voll « Stunde den
Führern , « s regnet noch immer , wir find
naß bi » auf die - Haut, durch , aber die Wangen
glühen wieder , 10 . 000 Schwurhände rek¬
le » f i ch e m v o r . Da » Hakerckreuzlied steigt zum
Himmel . Auf den Schultern ihrer Ge¬
treuen verläßt die Führerschaft den

Platz . "
Da es nach zuverlässigem — nationalsoziali¬
stischem und direkt ar « uns gelangten « — Be¬

richt 5000 wäre n, muß jeder zwei
Schwurhände haben und auch beide

ge « « Himmel gestreckt haben . Ei « « e Hel¬
dentat , die besondere Belvunderung in Anbe -

tracht des strömenden Regens verdient , der

ihnen doch in die Schwnrärmel der

Hitlcrhemdei « lief !
Die Führer löiuten natürlich noch mehr ,

als auf den Schultern der Ma « « ne « « reiten

( früher taten ste ' s mit einem gutde>«tsche>«
„Fasselreite »«" ab , jetzt niüsser « sie schon a««f
Eseln reit « « — es wächst der Mensch rnit

seinen höheren Zwecken! ) , die Führer bringen
zum Beispiel sägendes zuwege :

„ 11 Uhr nachts . Gewimmel und Treib ««« am

Festplatz . Bekannte tauschen Grüße . Haudegen
zwischen 18 und 80 , die so manch « Ber¬

fa mmlu ng Sschl a ch t zusammen ge¬
schlagen , schütteln sich die Hände . Festersrende ,
gemischt mit dem Ernst de » Tage « . Man
merkt « S ai « den Gesichter «: nicht gekomm««« sind
wir , um Feste zu „feiern ", sondern um unseren
Lampswillen der Welt kund zu tu » und neben

«rnsten Stunden , Kameradschaft zu erleben .

Gerüchte sicker « « durch : Volkssport
Bodenbach sei vorr Karlsbader Polizei Inhasliert
worden . Die Gerüchte bewahrheiten sich . Einer

Autokolonne de » nordböhmischen B. S. , . bestehen »
aus fünf Lastkraftwagen , wurde di « Writerfahrt
nach Falkenau verboten .

Wenig « Minuten später schießt ein Auto
in die Nacht hinan » . Gen Karlsbad .
Darinnen der Führer : Rudolf Jung .

Gibt e« einen schöneren Beweis von

Führer » und Gefolgschaft - treue ? —

Viele wanderten bereits in ihre Bleiben , um sich

nach den Strapazen de » Tage » auszuruhen . De »

Führer kennt keine Strapazen , kennt
keine Ruhe , bevor er nicht keine
Mannen in Sicherheit weiß . Gibt : i
« twa » Herrlicheres für einen VS. - Mann ,
al » das Bewußtsein , al » di « Gewißheit , M er

nie vrrlassin , nie allein stehen wird , null in

unseren Reihen echter Kameradschaftsgeist h. -rrsch!:
Einer für alle , alle für «inen . Heil Jung ! "

Eine arische Frau von Pollak mag wohl bei

dieser aufrüttelnden welthistorische «« Szene

Eindrücke vom VSMsGen Log .
Was ( er „ denifitze Herrgott " in ^ alfenan alles

an fetzen veram .

Die Fürstin nnd ihr Bandit .
Roman von Georg Strelisker . 88

Deutsche Rechte Tb Knour Aach«. Verlag .

Ich entfaltete rasch das Papier , überflog die

Zeilen nnd konnte eine «» Ruf der Verblüffung
nicht unterdrücken .

Zwölftes Kapitel .

Ss regnet UeberrMungen .
Das Telegramm stannnte von der Redak¬

tion « neineS Blattes n«»d hatte folgenden Wort¬

laut :

„ Regierung heute nacht gestürzt . Riickkehret
augenblicklich Bukarest . Ceara . " Das war aller¬

dings eine Neuigkeit , von der n « an betroffen sein
konnte . Ich wußte zwar , daß unsere Negierung ,
nämlich die bisher am Ruder gewesene Negie¬
rung meiner Partei , in den letzten Tage «« nnd

Wochen auf schwachen Füßen stand , aber daß eS

so rasch zu eine ««« Wechsel kolnn ««»« lvürde , hatte
«ch nicht erwartet .

Hier in Pelteanu schien man von den « Um «

schwuna der Dinge »och »ichtü zu wissen , denn

sonst hatte « na » » ns in « Dorfe schon davor « er¬

zählt . In einer Hinsicht war ich sehr glücklich
darüber . Ich habe niemals daS Zeug ««« mir

gefühlt , ein guter Negieriingojournalist zu sein ,
also ei »« Mann , der mit seiner Feder alles gut¬
heißen und womöglich noch über allen grünen
Klee loben muß , « vas das Kabinett anordnet .

Mei » « Parteifanatismus ging nie so weit , die

Schatte »«seite »« einer Parteiherrschast zu über¬

sehen .
Ich hatte mich seinerzeit einer politische ««

Gruppe angeschlossen , weil in unserem Lande
ein Journalist , der bochkommen will , nun ein¬
mal bei irgendeiner Partei sein muß .

Aber ich fühle mich immer Wohler , wenn

ich in einem oppositionellen Blatte schreiben und
die Maßnahnien der Regierung einer scharfen
. itritik unterziehen kann . Obgleich es Leute gibt ,
die behaupten , kritisiere «« sei schwer und Vera «««»

wortungsvoll , so »nuß ich doch gestehen , daß ich
lieber die Verantwortung für eine Kritik al »

für eine Verteidigung einer Regierungshandlung
übernehme .

Selbstverständlich durfte ich keine Zeit ver¬

lieren . Die veränderten Berhältniffe geboten
«««eine sofortige Rückkehr nach Bukarest . Ich
setzte Tatjana von dem Inhalt meiner Depesche
in Kenntnis . Sie erklärte ohne Ueberlege », daß
sie mich begleiten würde . ES halte sie nichts
«nehr in Pelteanu .

Wladimir Pani »« erhielt den Auftrag , den

Wagen der Fürstin , der noch unter der Obhut
der Gendarnie « « vor dem Gemeindearrcst stand ,
nach dem Schloß zu dirigieren , damit wir sofort
zur Station fahren könnten .

In . kann « zehn Minuten lvaren meine

Sache »« gepackt . Ich hatte ja nicht viel . Die

Fürstin allerdings auch nicht . Als ich aus
meinen « Ziinmer kam und mich von dem Stand

ihrer Reisevorbereitungen überzeugen wollte ,

stand sie bereits fix und fertig in der Halle u» «d

wartete nur auf «nich. Jlvana trug eben einen

kleine «« Koffer zum Tore hinaus . Das war

alles . Wir fuhren ab .

Kurz und gemessen erwiderte Tete die ehr¬

erbietigen Abschiedsgrüße ihrer Gutsleute , die

sich in Reih ' und Glied vor dem Schlöffe ver¬

sammelt hatten .
Eilt freundliches Nicken des KopfeS — dann

richtete sie den Blick , geradeaus .
So war eS mir möglich , Jleana noch rasch

und herzhaft die kleine Hand zu drücke «« und ihr
mit den Augen einen Dank für all ihre Liebens¬

würdigkeit znzublinzeln .
Sie winkte uns nach , bis unser Wagen ans

ihren » Gesichtskreis verschwand. Ein entzückendes

Mädchen ! Ich habe sie nie wiedergesehen .
Als ich im Zuge saß, fiel mir auf einmal

Mr . Stoping ein . Lieber Gott — ich lvar ihm
noch die Antwort auf sein Telegramm schuldig !
! ILas sollte bloß geschehen ? Balaban in den

Bergen , die Regierung gestürzt , Neuwahlen in

Aussicht — schlechte Zeiten für den Fremden¬
verkehr .

Und nun die Fürstin ! Tatjana Trubakow ,
wie leid sie mir tat ! Während der ganzen Reise
ging sic nicht mehr aus sich heraus . Sooft
«ch die Rede auf Armand Dupre - brachte ,
schwieg sic. Wenn ein Wort über ihre Lippen
' kain , dann waren es gleichgültige , konventio »

nelle Redensart « » « . Ein paar Scherze , mit Veiten

ich sie zu erheitern bemühte , verfehlte «« ihre
Wirkung .

Ebe »«sowenig achtete sie auf die Gespräche
der Mitreisenden , die sich selbstverständlich eifrig
über die Bukarester Ereignisse unterhielten . Bon

ihn «»» erfuhr ich die näheren Unistande , die zu
dem Sturze des MinffteriumS geführt hatten .

Am Bahnhof in Ploesti schrien die Zei¬
tungsjunge »« die neuesten Blätter aus . Ich
kaufte verschiedene Ausgaben und bot sie Tat¬

jana zur Lektüre an . Aber sie lehnte dankend
ab . Die politische»« Geschehniffe schienen sie nicht
zu interessieren .

In Ploesti stieg in unseren Waggon ein
mir bekannter Deputierter ein , welcher der

netien Regierungspartei anaehörte . Er begrüßte
«nich wohlwollend , im Vollgefühle des Siege »,
den seine Gruppe eben davongetragen hatte , er¬

zählte , daß er mit Bestimmtheit darauf rechne,
Staatssekretär im Finanzministeriun » zu wer¬

den , und kündigte prahlend eine neue Aera In

der Entwicklung unseres Landes an .
Sooft eine ne ««e Regierung auf de «« Plan

tritt , wird eine Glanzepoche prophezeit . Würde

sich alles erfüllen , was nian im erster « Rausche
der Begeisterung zu verspreche «« Pflegt , dann
wäre « « wir das Aücklichste Volk auf Erden .

Gottlob schränke «« die Regierungen in der

Praxis ihr Programm wesentlich ein , so daß

ihrer « Nachfolgerinnen imnier noch genug ;«« tun
oder zu unterlassen übrigblcibt .

In Bukarest angelaugt , ließ ich es mir nicht
nehmen , Tatjana zuerst in ihr Palais zu brin¬

gen , wo sie mich einlud , einen Keinen Imbiß
bei ihr zu nehmen . Obgleich ich wenig Zeit
hatte , » var ich froh , der Fürstin noch ein wenig
Gesellschaft zu leisten . Ich hätte ihr gern »Iber

die trübe Stimmung hinweggcholfcn .
„Tete, " fragte »ch, „ WaS kann ich für Sie

tun ? Sprechen Sie ! Ich bin Ihr ergebener
Diener . "

Sie drückte mir mit «irrem dankbaren
Lächeln di « Hand .

„ Ich weiß , Nicu, " sagte sie, „trinken wir

auf unsere Freundschaft . . . "
„ Die Sie stets in Anspruch nehmen dürfen ,

Tatjana, " fiel ich ihr ins Wort .

„ Sorgen Sie sich nicht um mich . Ich weiß,
lvaS ich zu Mn habe . Aber ich darcke Ihne »
herzlichst , daß Sie zu mir Halter « wolle «« — trotz
alledem . "

Die so sprach , war nicht mehr die stolze ,
unnahbare , boshafte Fürstin Trubakow , die

Majestät in persona — war vielmehr eine arme ,
leidende Frau , deren Kummer mir zn Herzen
ging .

Wie faßte sie nur ? Trotz alledem ? ! Ganz
in « Gegenteil , Sie war in »««einer Achtung nur

gestiegen . Ich bewunderte die Offenheit , mit

der sie von ihrem Leben sprach . Das Bild, dar

ich mir von ihr gemacht , hatte neue Farben be¬

kommen . Aber ein Rätsel blieb sie mir doch.
Beneidenswert der Mann , den « ihre Liebe galt!

Armand Duprs wurde in unserer ganzen
Unterhaltung mit keiner Silbe erwähnt . Ich
dachte auch nicht mehr an ihn . Nach alledem,
was mir Tete von ihm erzählt hätte , war er

für «nich erledigt .
( Fortsetzung folgt . )
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SndustrieMse und Außenhandel .
Riiügang der Anfuhr von Rohstoffen und der Ausfuhr von Ferttgfabrttalen '

Da - statistische Staatsamt veröffentlicht
» eben dir Ziffern de « Außenhandels im Juli

und in der Periode Jänner bi » Juli diese »
Jahre ».

Betrachten wir zunächst die Ein - und AuS -

uhr im Juli 1930 im Vergleich mit demselben
Monat de » Vorjahre ».

Zusammen 1. 213 . 072 1,426 . 460 1,701 . 501 1,623 . 882

IM

Einfuhr
1930

Ausfuhr

IM

Einfuhr
1929

Ausfuhr
Warengruppe in Tausend Kronen

Lebende Tiere 57 . 185 8L87 88 . 038 3. 571
Lebensmittel u.

Getränk « 168 . 959 116 . 718 240 . 629 188 . 064
Rohstoffe 545 . 396 220 . 800 8- 19. 790 272 . 326

Fertige Waren 435 . 509 1,074 . 819 525 . 948 1,158 . 561
Edelmetall «

u. Münzen 2. 745 614 2. 096 1. 860
Rückware 3. 828 4. 162 —. —

Für die Beurteilung der industriellen Kon -
junktnr ist am wichtigsten die Einfuhr von
Rohstoffen und die Ausfuhr von Fcrtigfabrika -
ten . Der obigen Tabelle kann man nun entnehm
men , daß die Einfuhr von Rohstoffen
von etwa 850 Millionen Kronen im Jnli 1929

aus 545 Millionen im Juli 1930 , also um 305
Millionen Kronen gesunken ist .
Ebenso ist die Ausfuhr von Fcrtigfa -

brikatcn in der gleichen Zeit von rund 1158

auf 1074 also um 84 Millionen zurück¬
gegangen . Dieser Rückgang ist wohl gering ,
aber man darf aus der geringfügigen Vermin¬

derung der FabrikateauSsuhr durchaus nicht

weitgehende Schlüsse etwa ans die verhältniS -
mäßig günstige Lage der Industrie schließen.
Warum , wird gleich gesagt werden .

Wichtiger noch als der Vergleich deS

Außenhandel » in den Monaten Juli 1930 und
1929 ist eine Betrachtung der Ein - und Aus¬

fuhr in den er st en sieben Monaten
de » heurigen und de » vergangenen
Jahre » :

Minner « Jänner -
Juli 1930 Juli 192 »

Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr
Darrngruppe in Tausend Kronen

ZNsannne » 9MS . 800 9,879 . 21 » 11,586 . 87110,877 . 184

Lebende Tie « 415 . 763 28 . 334 386 . 085 21 . 358

Lebeurmittel u.
Getränke 1,382 . 448 921 . 063 1,072 . 100 1,296 . 958

Rohstossr 4,458 . 724 1,590 . 912 5,956 . 480 1,856 . 427
Fertige

Waren 3,068 . 006 7,901 . 400 3,560 . 137 7,766 . 701
Edelmetalle

u. Münzen 18 . 238 6,223 12 . 119 6. 090

Rückwar « 32 . 021 82 . 021 —. —

AuS dieser Statistik ersteht inan zunächst
dasselbe wie oben : Rückgang der Rohstoffeinfuhr ,
die im vorigen Jahr 5955 Heuer aber nur 4458

Millionen Kronen betrug . Da » ist zum Teil m«s
die Senkung der Preise wichtiger industrieller
Rohstoffe zurückzusühren , aber eben mir zum
Teil . Im der Wertverminderung un¬

serer Rohstoffeinfuhr um 1497 Mil -

lionen Kronen , also um fast eimmdein -

halb Mlliarden konrmt die ganze Schwere der

industriellen Krise zum AuSdnick . Die geringere
Beschäftigung unserer Industrie hat einen ge¬

ringeren Rohstoffbedarf zur Folg «, trotzdem die

Preise der Rohstoffe niedrig sind und ein An¬

reiz zum Ankmife für die Spekulation vorhan¬
den ist . Auch in der um c i n e h a l b c M i l -

liardc gesunkenen Einfuhr von

Fertigfabrikaten konrmt die durch die

Krise bedingte geringere KonsumenMtionskraft
der Massen znm Vorschein .

Ebenso znrückgegangcn ist die

Aussrrhr von Fcrtigfabrikatcn : von

7755 Diillionen in den ersten stcberr Monaten

des vergangenen auf 7301 Millionen de » heu¬
rigen Jahres , d. i. um 454 Millionen oder um

fast eine halbe Milliarde . Die Bedeutung dieser
Zahl sieht man erst ein , wenn inan bedenkt ,
daß sich die Industrie heute außerordentlich an¬

strengt , zn exportieren und dabei bemüht ist,
durch billige Preis « die anSländischc Konkurrenz
zu unterbieten . In den Zeiten der Krise kann

man diese Schlcuderkonknrrenz stets beobachten .
Diesmal nutzen auch die niedrigen Exportpreise
nichts , zumal die anderen Exportstaaten dasselbe
machen .

Was endlich die . Handelsbilanz be¬

trifft , war diese im Jänner - Juli 1929 mit

708,737 . 000 Kronen passiv , 1930 aber mit

513,418 . 000 Kronen aktiv . TvS ist aber kein

gute », sondern ein schlechtes Zeichen und

wird vor allem durch die außerordentlich gesun¬
kene Nohstosfcinstlhr und die forcierte Ausfuhr
von Fertigfabrikaten erklärlich .

So bieten die Ziffern des Außenhandels
der Tschechoflowakischen Republik siir die ersten
sieben Monat « deS Jahre » 1980 ein deutli¬

ches Bild der industriellen Krise
deS Lande » .

wie jene , die beim Anblick Carusos über
Schiller zur TageSordn »,ng ging , ihrer Be¬
wunderung Luft gemacht haben : WaS ist
Bismarck gegen den ! ! !

Alles gibt es in diesem Bericht , tva »
einen » die Lektüre der teutonischen Presse zum
ungetrübten Genuß macht und waS wir seit
langem in solch üppiger Stilblüte nicht ge »
»offen haben . Die „ M a n n e n " und „ H a u -
degen " , den Kameraden , den er koirsequent
„St a m' r a d " schreibt , und die Trommel , die

nnabläffig zum Streite ruft , den deutschen
Herrgott » ud das De utschvolk .
Manchmal glaubt man ja , eS sei ein Gru¬

benhund und , wenn der Einsender nicht
just Pawellek hieße , müßte man annehmen ,
er habe sich au » Herrn Krebs einen guten
,Iag " machen wollen . Aber er meint cs

ernst . Sogar daS folgende :
„ Braun Ist die T r i u m p f f a r b e d«S

Tage », braun die Hemden der BolkSsportler ,
braun di « Blusen und Kleider der

Frauen . Fahnen über den Marschkolonnen .
Fahnen auf Türmen und Häusern , selbst di «

Kleine «, die au » den Fenstern blicken , schwenken
HaSenkreuzfahnen . "

Braun die Windeln der Hitlersöhne ,
braun der Dreck in den Straßen , denn wie

es Nacht sein nmß , wenn Friedlands Sterne

leuchten , so muß es kotbraun sein, wenn

Hitlers Heerscharen auörücken ! „ Ruhig und

ernst " marschieren sie weiter , die Wackeren :

„ Welch herrliche Jugend , di « in der Reben¬
kolonne an unserer Seite marschiert . Präch¬
tige Kevl « , mit « Nva » schmalen Gesichtern ,
die weniger Arbeit und mehr Brot vertragen
würden . Schlanke Gestalten , di « Sand
am Koppelgurt . Wir wollen c» ihnen glau ¬

ben . wenn sie den ernsten Gesang an -

stnnmen :

„ . . . arische » Blut darf nicht untergehen ! "
Da sei Gott vor ! Arisch Blut und Arisch Ge¬

sicht sollen in der Welt behalten ihren guten
alten Klang ! Aber einmal , einmal nur —

Neapel seh ' n und sterben ! — einmal möch¬
ten wir daS singen hören , das mit dein

ar ' schen Blut . . .

Alles hat ein Ende . Dunkelheit senkt sich
über die Walstatt :

„ Wir sitzen im Schnellzug . Wir fahren
bereit » einige Stunden . Er ist Nacht . . . "

Da » soll ja alle zwölf Stunden einmal Vor¬

kommen . Aber da es schon Nacht ist , muß er
den Kindern noch ein Märchen erzählen . Zum
Schlafengehen , ein völkisches Eiapopeia :

„ Gegenüber mir «in unbekannter B. 8 -
Mann . „ Bon wo bist du . Kam ' rad ? " „ Au »
Ostböhmen ! " Der arm « Kerl dauert mich . Er
kommt spät nacht » in Prag an und kann erst
in der Frühe writersahren . „ Was bist du i n

Zivil ? " Etwa » traurig blickt er mich an .

„ Arbeit » lo » . " — Eine weiter « neugierige
Frage zwinge ich hinunter . Wie viel «, die in

unseren Reihen marschierten , waren arbeit » -
lot und verwendeten die letzten
Kreuzer , um in Falkenau an der großen
Heerschau trilzunehmen . — Unberechenbar «
Menschen , werden die « inen sagen , nein ,
Idealisten sag « ich , mehr alt da » :

Nationalsozialisten ! "

„ Unzurechnungsfähig " wollte er sa¬
gen , aber soweit meistert er die Muttersprache
wieder nicht , so sagt er „ unberechenbar "
uttb dann stimmt es nicht . Was ficht ' s ihn
an , den guten Kam ' raden !

„ Mein Gegenüber hat vor Müdigkeit die

Augen geschlossen . Urber sein Gesicht huscht ein

zufriedenes Lächeln . Ist er eingcschlafen , träumt
er vielleicht ? Ach nein , er träumt ja
g a r n i ch t. — In » Räderrollen hören wir
den Sturmgesang der Kolonnen und
den Wirbel der Trommler .

Wenn « S « ine Garantie dafür
gibt , daß unseres Sudeten - Teulschvolkes Hoff¬
nung in Erfüllung geht , daß einst unsere Fah¬
nen frei i m Wind « wehen können ,
dann bilden diese «Herne und lebendig «
Garantie jene , die im Erntemond 1930
in Falkenau marschierten ! "

Ei » Schmock ? Mehr al » da » : ein Rational ,

sozialist! 1

Wie Mc Meinung der kommunistischen
Parteimitglieder gebildet wird . Das „ Rude
Pravo " enthält einen Artiiel , in welchem dar¬

gelegt wird , was in den Augustversamntlungen
der kommunistische » Zellen verhandelt werden
soll. ES wird da genau vorgeschrieben , tvas für
ein Referat über die Erfahrungen , welche die

kommunistische Partei mit dem 1. August gemacht
hat , zu halten ist , dann soll eine Debatte abgc -
Mrt werden und nun heißt es wörtlich tvie folgt :
„Rach der Debatte soll eine kurze Resolution
Über die Ergebnisse der Aktion des 1. August
abgestimmt werden , welche von der Füh¬
rung vorher vorbereitet und dann nach
de » Ergebnissen der Debatte ergänzt wird . Der

Inhalt entspricht den « oben angeführten Inhalt
d«S Referats . " Diese Resolntio » wird dann ein -

stimmig angenommen und so tvird von der Füh¬
rung der KPL . eine „demokratische " Meinung
der Parteimitglieder rasch und schmerzlos
fabriziert .

Tie „ Nagen an " !

Der „ T a g " druckt aus dem hakenkreuz -
lerifchen Geweüschastüorgan einen Artikel ab ,

den er mit dem Motto einleitet : „Dissicile est,
satiram non scribere " ( „ ES ist schwer , leiste

Satire zu schreiben ) , wobei er allerdings

„fatyram " schreibt — mit Recht , denn so wahr

einem Hakenkreuzkopf noch keine Satire ge¬

lungen c», eS mag noch so leicht sein , sic zu

schreiben, so nahe haben sie zum Satyr
und ihr « Politik zum Satyrspiel , wor¬

unter man in informiert «» Regionen nämlich
keine „ Satire " , sondern eine Ko¬

mödie versteht . Auch hier ist eS keine

Satire geworden , sondern ein recht kühner

Dreh , wie man aus folgendem Zitat entnehmen
kann :

„ Das Parlament wurde vorzeitig
zn den Feri « » v « ra d schi ede t. Die Re -

giening wünscht sich und den geplagten Parla¬

mentariern die gewollt « oder ungewollte AuS -

spannung , Ruhe nnd Sammlung . Dieweil dürfen

die StaatSang « stellten in verzückten
Träumen dl « goldene Zahl 13 des ihnen zuge -

dachten Gehälter eines imaginären Monates

schauen , die Arbeitslosen sich von der

Weckuhr ihre » Magenknurreiis au » unruhigen
Nächten zu Sorgcngedanken wachruscn lassen ,

di « Kurzarbeiter sich ihrer unfreiwilligen ,
sichtlosen Ferien freuen und die Bergarbeiter
allen Ernste » darüber itachsinnen können , welcher

Unterschied Wohl besteht zwischen olnem aniind -

fürfich Elendleben mit lausend Grubengefahren
und dem „Sorgenbrecher " Hungertod . . .

wir klagen den Herrn Fürsorge -
Minister an , daß fein sozialpolitischer Pro¬

gramm bisher in dem Schubfach seine » Schreib¬

tische » den Dornröschrnschläf träumen mußte und

noch kein edler Prinz sein Dornröschen zum

lachenden Leben wachgeküßt hat ;
wir klagen den Herrn Minister

für Bolksverpflegung an , daß der

Kleinverbraucher noch kein « entsprechende Bertre -

tung in einer Jntereffeickörperschaft gefunden

hat und mehr und mehr vom Verbrauch an

Illusion «» zu leben gezwungen wird . . .

Verehrte Herren Minister ! Nun dürfen

wir Ihnen den neuen Text zur alten Melodie

obigen Liede » vorlegen und hoffen , Ihrer

Ferialstimmung damit nicht Abbruch getan zu

haben . "
So dumm sind sie natürlich nicht , daß

sie nicht wüßten , wen sie anznklagen hätten !
So zwischendurch geht eS nämlich auch gegen

den Finanz - , den Handels - und Arbeitsminister ,
um die Spitz « gegen die sozialistischen Minister

nicht Pt auffällig zu machen . Aber in der

Hauptsack « wird doch wider besseres Missen die

Vertagung des Parlaments und die llnter -

brcchung des Fürsorgeprogramms einzelno »
Personen und gerade jenen Ministern zur Last
gelegt , die für dieses Programm gekämpft ha - ben .
Ti « Hakeukreuzler wissen sehr gut , daß die

Opposition der bürgerlichen Parteien ,
vor allem di « Oncrclen der Nalionaldemokratrn
und der Gcwerbepartei , die Vertagung verschul¬
det haben . Warum soll man aber die Wahr¬
heit sagen , wenn einem die Lüge bequemer
ist ?!

BerUner TtaMk .
Geburtenüberschuß geht zurück — Jede sechste

Ehe wird wieder geschieden .

Im ' neuen Statistischen Jahrbuch der Stadt
Berlin ist verzeichnet , daß dort der Uebcrschnß

. der Gestorbenen über die Geborenen 6241 be¬

trug . Dennoch l >at die G c s a m t b c v ö I l e -
r u n g durch Zuzug « ni 80 . 089 Pcrso -

nen zugenom ni c n. Unter den Geborenen

bcsittdcn sich neben 53 Zwillngsgcburtcn auch
drei Drillingsgeburten . Eine davon (itl Neu¬

kölln ) war unehelich . Der „glückliche " Vater

muß für drei Mädchcu zahlen !
Ans der Statistik der Ehescheidrtngen ist zu¬

nächst von Interesse , daß ihre Zahl mit 7580

etwas geringer war als in » Jahre vorher , in
den » sie 7592 betragen hatte . Bei insgesamt
46 . 080 Eheschließungen ist der Prozentsatz im -

merhin ganz stattlich . Nach dem neuesten Stand

scheint also jede sechste Ehe in Berlin
wieder geschieden zu werden . Deut Alter

nach werden die meisten Ehen im Alter von 20
bi » 30 Jahren geschlossen , di « meisten Schei¬
dungen erfolgen im Alter von 80 bis 35 Jahren .
450 Paar « haben sich nach 25jährigcr Ebe

scheiden lassen . Die häufigsten Scheidungs -
grülide waren wie immer schwere Verletzung

ehelicher Pflichten nnd Ehebruch . In beiden

Fällen war weitaus überwiegeird der Mann
der schuldige Teil . In 67 Fallen war Geistes¬
krankheit der Scheidungsgrund . In einem Fall
trachtete die Frau dem Mann nach dem Lewen .

Interessant ist auch die Statistik der

Todesursachen . Die Lungentuberkulose ,
früher die weitaus häufigste Todesursache , wird

setzt von KrebS und anderen bösartigen Neu »

biwungen ( 6896 gegen 8814 ) und Herzleiden
( 6184 ) weit in den Schatten gestellt . Noch vor
80 Jahren wurden die . Herzkrankheiten in den

amtlichen Statistiken überhaupt nicht genannt .
Bei enteilt Todesfall war die Ursache — Hin¬
richtung ( Raubmörder Böttcher ) .

Genossen k ««»gefetzt f » r

vt « Be » v » ett « « g » nferer Zeitung agitteeen .

Setzt euch - tbcrall für « asere Parteipresfe

et «. I « » « » Hei « M Arbeiters gestört sie

Arbeiterpresse . Darum , MMMHMchMgtzMpck-
iSruoüen u . Seuakstnueu WfllWwil

ZN MMM Ü MW .
Durch di « vor kurzem im Leningrader

Itaatsverlag erfolgt « Beröffenilichung von
Lenins Briefen an sein « Verwandten wird die

Persönlichkeit de » Apostel - der sowjctrussischc »
Ideologie in « in vollständig neues Licht gerückt .
Der Volksfühvcr , der Diktator , der Wclterncuerer
Witt zurück — es bk «ibt der Alltagsmensch , ein

durchaus kleinbürgerlicher , unpersönlicher Dlensch .
Nirgend » in diesen intimen , an Mutter und

Schwester gerichteten Zeilen offenbart sich di «

Kampfnatnr des Manne » , dein es gelungen ist ,
ein Reich von ungeheuren Dimensionen nach
seinrnr System umzubauen . Die Briese de »

größten Umstürzler - , den di « Geschichte der neuen
Zeit kennt , können au » der Feder eines Spieß¬
bürgers stammen . Lenin fährt nach Paris —
man müßte flammende Berichte aus der Geburts¬
stätte der großen Revolution erwarten . Richt *
von alledem ! Lenin schreibt : „ Paris ist eine

Stadt , in der man mit beschränkten Mit ein nur
sehr unbeguem leben kann und da » ans einen

sehr ermüdend wirkt . " Weiter heißt es über

Paris : „ Die Straßen sind hell und breit , oft
sicht man Boulevards , viel Grün . Das Publikum
benimmt sich ungeniert . " Das ist alles , was
Lenin über Paris zu sagen weiß . Nicht viel mehr
weiß er über Berlin zu sagen . „ Tie Berliner

Sehenswürdigkeiten " , heißt es in einem Brief
an die Schwester , „besuche ich sehr unwillig . Sie

lassen mich überhaupt ziemlich kalt und gcwöhn -
lich komme ich nur zufällig dahin . " Es gelingt
dem Verbannten und von der zaristischen Polizei
Gesuchten , Petersburg zu besuchen . Seine Er¬

lebnisse faßt er in den sonderbar anmntend : «

Sähen zusammen : „ Ich bin weder in die

Eremitage , noch in andere Museen gegangen , bin
auch n' cht im Theater gewesen . Allein gehe ich
nicht gern ans . "

Lenin , deit Museen , Kunstwerke und Bauten
kalt ließen , amüsiert sich dafür um so köstlicher
auf Rummelplätzen , wo er , wie er schreibt , sich
recht wohl fühlt «. Einmal war er vott einer

Sammlung von Wachsfiguren in einem Panop¬
tikum „ en zückt ". Auch für di « Schön heilen der
Natur zeigte de « Autor unzähliger Schriften
wenig Verständnis . Der Ton seiner Berichte
mittet unglaublich banal an . Neber einen Aus¬

flug in der Sck ) weiz findet der Mann , der sein
Brot als Schriftsteller nnd Journalist verdien c,
nur folgende konventionelle Wort « : „ Ich fuhr
über einen schönen See und genoß reizende Aus¬

sichten bei gutem Welter . " Nnd nunter : „ Ich
nnd Nadja ( Denin - Frau ) haben eine große
Quantität (!) der Umgebung erforscht . Haben
ganz gute Plätze gefunden . "

Im bestell Fall « schreibt Lenin : „ Die Natur
ist herrlich . " Noch verwunderlicher erscheinen die
Stellen in Lenin - Briefen , wo der spätere un¬
erbittliche Bckäinpser der , Religion sich auf ver -

schiedene religiöse Handlungen der von ihm ver¬

folgten orthodoxen Kirche beruf : und darüber im

harmloseste » Ton de » an der Tradition fest¬
haltenden Kleinbürgers schreibt . Einige Tage
vor dem Ausbruch des Weltkrieges gratuliert der

zukünftige . Herrscher Rußlands seiner Mutter
und seiner Schwester zum Namens age , der
nebenbei bemerkt , in Rußland von gläubige »
Orthodoxen mehr gefeiert wird als der Geburts¬
tag . Es klingt verwunderlich , zu vernehmen , daß
der Zerstörer der russischen Kirche dabei die
sakramentale Kirchenformel benutzt : „ Gratuliere
Euch zu dem Tage Eures Engels ! " Roch mehr :
Lenin , der die Weihnachtsfeier für ein Vorurteil

bürgerlicher Kultur erklärt hat , scheut sich nicht ,
in seinen Briefen der Schwester zu der „ Geburt
Christi " zn gratttlicreu und ihr sein Entzücken
vor dem „deutschen Wcihnachisbanm " mitzuteilcn .
Mau erfährt weiter , - aß Lenin , wie jeder
fromme Bürger , regelmäßig den Friedhof besticht ,
auf dem seine an Typhus verstorbene Schwester
Olga begraben war . lieber einen Besuch auf dem

Wolkoff - Friedhof in Petersburg heißt es ( im
Briefe an di « Mutter ) : „ Ich war ans dem Fried -
Hof kurz nach meiner Ankunft . Tort ist alles in

Ordnung — sowohl das Kreuz wie der Kranz . "
Der Volksführer , der u. a. „ die Befreiung

der Hausangestellten von dem Joche der -Herr¬
schaften " auf sein Programnt gesetzt hat , klagt
in seinen Briefen aus der Schweiz : „Dienst¬
boten sind sehr teuer — 30 bis 40 Frauken im
Monat — und verlangen ein sehr gutes Esseilt ! ) . "
Das Privateigentum hat Lenin für vogelfrei
erklärt , mw sehr wenige wissen aber , daß LeninS

Familie « in Gut besaß nnd daß der junge Lenin

sich für di « Rentabilität deS väi-erlicheu Gittes
wie jeder andere eingefleischte „ Bourgeois " eifrig
interessiert «. Da - Gut hieß Alakajosfka und
wiirde später verkauft .

Das ist bas Bild des Revolutionärs tvie
e » ans feinen nicht für die Dessen tlichkcit bc >

stinrmten seelischen Ergüssen >lns cntgegens - chim-
niert . Nicht umsonst sagt « « in russischer Historiker
nach dem Studsttm dieser Beketmtiiiss «: „ Lenins
Wappen müßt « nicht « ine Sichel und ein Ham¬
mer schmücken , sondern cm Topf mit Geranieti ,
da - Symbol kleinbürgerlicher Gemütlichkeit . "

Dr . Petrow .



Seit « 4. SamStag , 18 . August 1V8V . Nr . 187 .

lleberfchmemmungskatastrophen in aller Welt .
Sturmflutgefahr an der deutschen Nordseeküste .

T»ges »emgkeite «.
Las Luftschiff „ N. 100 -

hatte gestern morgens fast die - fasste der Strecke

«wisckcn . Atoiitreai und Cardington ohne Zivi -
scheirzall zurückgelegt . Den neuesten Meldungen
zufolge flog daS Luftschiff „ R 100 " seit gestern
Mitternacht in strömendem Regen . Es wehte ad -

wechselnd Nord « und Nordostwind . Ta « Luftschiff
hatte die Geschwindigkeit verringert und zog ein, ,

sichere Fahrt de » Luftrekorden vor .

Auffindung einer Settels des

amerlkanlfchen Forschers Baldwin .
L8 Jahre unterwegs .

Während des Aufenthaltes des Eisbrechers
» Sedow " an der Küste von Nowaja Semlja
Neuland ) fischten auf einem AuSslua befindliche
Sowjrtgrlehrte ans den Wassern deS

OzeanS eine kleine , von dickem Drahtlich um¬

gebene Boje der a in e r i k a n i s ch e n Ex¬
pedition B a l d w i n - Z i e g « l e r ans
Franz Josephs - Land auf .

In einem schmalen Metallrohr wurde ein

Zettel folgenden Inhalts in uorwegifcher und

englischer Sprache gefunden :
„ 80 Grad 21 Minuten nördlicher Breite , öü

Grad 10 Minuten östliche Länge . Lager Ziegler ,
Franz Josephs - Land . Haupifeldqnarlier der Bald -

win- Zikgcler . Expkdilion , SS. Juni >902 . Dem
nächsten amerikanischen Konsul . Dringend Kohlen¬
zustellung benötigt . Die Pacht „ American Tear "
im freien Wasser in der Meerenge Aberdarc seit
achtem . Diesjährige Arbeit erfolgreich — unge¬
heures Lager per Schlitten während März , April ,
Mai nach Rudolfs - Land geschafft . Sammlungen
fürs Nationalmuseum gesammelt . Der Bericht ge¬
sichert . Nansen « Hütte abgezcichnet , vorzügliche
Photographien und Bilder nsw . 5 Ponys , 150
Hunde nach , brauche Heu , Fische . 30 Schlitten .
Muß Anfang August zurückkehren , ohne Erfolg er¬
reicht zn haben . Doch unbesiegt . Alle gesund .
12. Rapport . Boje 101 . "

Unten folgt Baldwins eigenhändige Unter¬
schrift und die Aufschrift : Verkehrsamt , Vereinigte
Staaten Amerika . Oben ist dazugeschrieben und
mit Bleistift unterstrichen : „ Beeilt Euch mit der
Kohle " .

Die Expedition hat ein Dokument aufge -
funden , das 2 8. Jahre unterwegs war .
Professor Wiese , einer der Teilnehmer der
Arktischen Sowjetuion , erklärte anläßlich des
Fundes : Die Boje ist von der Strömung vom
Fran ; Jcksephs - Land nach Westen entführt

worden , an der Ostküste von Spitzbergen ent¬
lang , gelangte sic sodann nach Süden , wo sie
in den Nordkappstrom geriet , der sie nach
Nowaja Semlfa trng .

Das Wetter , Unter dem Einfluß des
andaullnden Znstusses kühler Luft bleibt das
Wetter " in ganz Mittel « und Westeuropa weiter¬
hin veränderlich mii unieniormalen Temperatu¬
ren . Llur in Süd - und Südvsteuropa erreichten
die Höchsttemperaturen 23 bis 80 Grad Eelsins .
Obwohl hinter der Depression , die bei ihrem
Fortschreiicn Freitag früh bis nach Dänemark

gelangte , vom Westen her höcherer Luftdruck
nachdringt , dürfte das Wetter vorläufig keine

durchgreifende Besserung erfahren , sondern sei¬
nen bishcrigcn Charakter behalten . — Wahr¬
scheinliches Melier Samstag , den 16 . August :
Veränderlich , stellenweise zeitweise Schauer , kühl,
frisck )er West - bi » Nvrdwcstwind .

Englische Gemeindevertreter in Prag . Don¬

nerstag nachmittag » traf in Prag eine Tcleg - a-
lion des S l a d t r a t c » von B i r m i n g h a ni
in England ein , um einige Von der Prager Ge¬

meinde in Angriff genommene Bauten , haupt¬

sächlich solche zur Linderung der Wohnungsnot ,
zu besichtigen . A>ls dem Bahnhose wurden die

Gäste vom Primator Dr . Baxa und Mitglieder »
des StadrratcS begrüßt . Nach kurzem Aufenthalt
in den Salons des Primators brach die Delega¬
tion zur Besichtigung der Bauten ans . Gestern ,
nachmittags fuhren die Gäste nach Wien weiter .

Unter dem verdachte des zweifachen Lust¬
mordes . Der Mörder Ludwig Zomanek , der

der ' Ermordung dar 13 jährige »
Frieda Rybak im Zigcuncrwältchen bei

Bielitz überführt worden tvar . steht nunmehr
auch wegen einer anderen Mordtat in Unter¬

suchung . E » handelt sich nm den Tod der

12 jährigen Margarete Brixel in

Römerstadl . Am 28 . Juli 1027 verließ die

Schülerin Brixel das elterliche Haus und wurde

seit dieser Zeit' vermißt . Die Gendarmerie fahn¬
dete mehrere Tage nach den » Mädchen , bis end¬

lich am 8. August die Leiche des Kindes aufgc -
funden wurde . Der beim Römerstädtcr Müller

. Herbert Ludwig angestellte Kutscher Franz
Greger mähte an diesen « Tage auf einen « Korn¬

feld in der Nähe von Römcrstadt . Als schon fast
die Hälfte des Feldes gemäht war , machte Greger
einen entsetzlichen Fund . Im Korn lag die Leiche
eines junge «« Mädchens . Die Rönierstädter Gen¬

darmerie stellte fest , daß die damals bereits zehn
Tage vermißte Schülerin das Opfer eines Lust¬
mordes gewordeir war . Der Mörder konnte jedoch
seine Schandtat nicht vollenden . Das Mädchen
wehrte sich wahrscheinlich und rief um Hilfe ,
was den Unhold veranlaßte , ihr Gras >«nd auch
einen kleine » Stein - in den Mund zu stopfen .
Bei der verzweifelten GegeiNvehr erstickte daS
Kind . Der Täter ließ dann voi « feinem Opfer
ab und flüchtete . Die Gendarmerie untersucht
gegenwärtig , wo sich Zema >«ek in der kritische »«
Zeit befand . Daß er als Täter dieser Schairdtat
in Betracht kommt , geht daraus hervor , daß die

Hamburg , 15 . August . Ein schlvercs Unwet¬

ter , verbunden mit wolkcnbrnckMtigen Regen «
güssen und starken nordwestlichen Winden , die
in Böen die Stärke bis zi « 27 » - Sekuildenmetcrn

erreichen , tobt seit den gestrigen NachmittagS -
stntlden über Hamburg und der Wasserkante . Die

deutsche Scetvarte hat bereits Donnerstag
vormittags eine Stur >n » var » n n g er¬

geben lassen . Dar Sturm preßt große Was .
scrmajscn an die Elb - und Weser -
mündung . so daß für die deutsche Ülordsee -
küste Sturmflutgefahr besteht .

*

Laibach , 11 . August . Im Laibacher Bezirke
sind die Flüsse und Bäche infolge anhaltender
starker Regengüsse h« den letzten Tagen aus den

Ufern getreten . Die Save selbst ist stark gestiegen
und steigt ununterbrochen weiter . In Bevce ist
die La i b a ch um 1 . 20 Meter gestiegen nnd hat
. weite Gebiete ü b c r s ch >v e in n« t. Jin
Bezirke Kamnica stehen 20 Arbeiterhäuser
. unter Waske r . Die Papierfabrik Bonad hat

. infolge Uebcrschwemmung de » Betrieb einstellen

. müsset«.

Frieda Rybak auf genau die gleiche Art und

Weise ermordet wurde .

Ertrunken . Aus Berlin wird gemeldet :
Auf dem I u >r g f c r n s e e tmirde ein mit zwei
Soldaten nnd einer Dan » e besetztes Faltboot
von den « Scg eines großen Schleppzuaes erfaßt
und ; >«n« Kentern gebracht . Der Soldat Georg
Wender konnte sich ans Land retten . Der

Nnterwachtmeister Kunde und ein Frl . Anni

L c i t l o w aus Potsdam sind ertrunken . Die

Schiffer des TchleppzugeS tonnten >«»rr das

Fahrzeug bergen . Bisher sind die Leich «»« noch
nicht gesunde»« worden .

Unglück auf Unglück . Bei A u f r ä u -

mungsarbeiten an einer Stelle in

Paris , »vo Donnerstag ei »« Militärflugzeug
abstürzte , ist eS z«r einem schweren Unglücksfall
gekommen . ? lls einer der Flngmotoren nit

einem Kran hochgezogen werde » « sollte, fiel der

K r a n a r m >«»»« »«nd kam mit der H o ch-
fpann n ng Sl e i tu n g in Berührnya . 15

2 o l d a t c >« lm « rden vom elektmfchen Strom

in Mitleidenschaft gezogen . Ein

Leutnant nnd ei »« Sergeant » vurden ge¬

tötet , ein Soldat erlitt schwere Brandwunden .

Glück im Unglück . Donnerstag nachmittags
w» « rdc während der Säuberung eines Brun¬

nens in Woleschctz bei Schlvarzkosteletz Josef
Reitinger von einer drei Meter dicken ©tb »

schichte verschüttet . AuS Prag wurde

zu,r Rettung des Verschütteten die Feuer -
» vchr gerufen , die volle 13 Stunden

arbeitete , um Reitinger aus dem Brunnen zu

befreien . Der Verschüttete erlitt außer Ab¬

schürfungen »veiter keine Verletzungen .

Tragödie bei einem Hausbrand . Der „Hokal-
Anzciger " »nSlbet aus Reustettm : Ein schweres
Unglück ereignete sich aus den » Gute Pazig
( Kreis Nensiettin ) . Dort war ein von fünf Fami¬
lien bewohntes Haus in Brand geraten . Das

Feuer griff so schnell uin sich, daß der neun

Jahre alte Sohn des Taglöhners Mantzke
nicht mehr fliehe »« konnte nnd in den Flain -
»n e»« n n« k a m. Sein Vater erlitt bei den «

Vcrsnch , seinen Sohn aus den brennende » « Räu¬

me» « zu holen , lebensgefährliche Brandwunden ,
denen er heute erlag .

Im Grubenschacht der Mexikanischen Fre -
saillo - BerawcrksgcjeNschast wurden bei einer

Pultrercrplosion vier Arbeiter getötet
und vier s ch »v e r verletzt .

Ertaippte Schmuggler . Im H a in h u r -

g c r F r e i h a s e n ist man einem Kassee-
schmuggcl auf die Spur gekommen , von dein

man nocki nicht weiß , welchen Umfang er an -

nehmen wird . In dem einen « Hamburger Kaf -

fcchändlcr gehörende »« Lastauto wurde von

einem revidierciide »« Zollbeamte »» ein doppelter
Bode » « entdeckt , in dem zwei Sack Kaffee ver¬

borgen lagen . Tas Lastauto nnd der Kaffee
wurden beschlagnahmt , der Kaffeehändler ver¬

haftet und sein Vermöge »« beschlagnahmt . Hier¬
durch war inan einer Schmugglerbande auf
die Spur gekommen und es gelang , einen weite¬

re »« Lastwagen , der der Bande gehörte , sichcr -
zustellen . Rach den bisherigen Ermittlungen
habe »« die Schmuggler , die noch mit einem

dritten Lastivage »« arbeiteten , in den letzte »«
Monate » « mindestens 1400 Sack Kaffee
ai »8 dem Freihafengebiet unverzollt in das

Stadtgebiet gebracht . Drei Personen
sind bereits in dieser Angelegenheit verhas -
t c t »vorbei « und die Staatsanwaltschaft sticht
nach weiteren Beteiligten .

Di « amtliche Untersuchung ilber den tragi¬
schen Selbstmord des Dienstmädchens Gertrud

Schade in . Lübbe » « ( Brandenburg ) , die tvegen
angeblicher Unterschlagung vo » 100 Mark ver¬

folgt worden tvar und sich aus Gram darüber

das Lichen nahm , hat Zunächst zn der Sus¬

pendierung deS Wacht »nei . sterS May
geführt , der für die Festnahme und die Be¬

handlung des Mädchens verantwortlich gemacht
wird . Äußer dem Disziplinarverfahren ist noch
ei »! strafrechtliches gege »! de »! Wachtmeister an¬

gestrengt , durch das klargestellt werden soll , ob
er durch die zu Unrecht erfolgte Festnahme des

Mädchens sich einer strafbaren Handlung schul¬
dig geniacht hat .

Aus S ü d st e i c r m a r k kommen ähnliche
Nachrichten . Tie Flüsse und Bäche sind überall

. aus den Ufern getreten und führen große
Mengen der Heuernte m i t s i ch. Hagel¬
schläge haben einzelne Gebiete v e r w ü st e t.

In . Marburg ist der Meilinger Berg abge -
ibröckelt und abrutschcndes Gestein hat die Streck «

Marburg —St . Peter verschüttet, so daß der '

ganz « Verkehr lahnigclcgt »st.
*

China : 3000 Menschen ertrunken .
Peking , 15 . August . ( Reuter . ) Di « süd¬

östlichen Teile der Provinz Tschilu ( an der Küste
de « Gelben Meeres ) nnd di « südwestlich «

Mandschurei sind infolge der heftigen RegenaUsse
in Mittelchina von großen Ueberschwemmungen
betroffen worden . Wie gemeldet wird , sollen in

zahllosen überschwemmten Gemeinden an di «

3000 Personen um » Leben gekommen sein . An

. einige »! Orten krochen die Dorfbewohner auf die

Bäume und die Dächer ihrer überschwemmten
Häuser , wo sie nahrungslos von der

Übrigen Welt abgeschnitten sind .

Zürich —Berlin in drei Stunden ! Eine

Rekordleistung hat der S ch w e i z e r Flieger
Mittelholzer vollbracht . Er flog näinlich
in Begleitung des Direktors der Ad Astra Aero

in drei Stunden von Zürich nach Berlin . Diese
hervorragende Leistung ist angesichts des böige »! ,
regnerischen Wetter » besonder « hoch einzuschätzen .

Proletarier - Tragödie . Der Koksarbeiter

P l i n t a in der Kokerei in T r z y n i e tz trat

gestern nach der A» iszahlung den Dienst in der

Kokerei an und wollte seinen Lohn beim Ofen
v e r st e ck c n. Er schaute sich noch um , ob ihn
nicniand sehe, damit ihm das Geld »licht genom¬
men werde . In diesem Augenblicke kam er der

elektrischen Leitung zu nahe und wurde auf
der Stelle getötet .

Anonyme Krakeeler . Ein Genosse schreibt
unS : Wenn die Polbürokraten sich für ein Er¬

zeugnis ihrer Feder wegen seines genteinen ,
verleinndorischen Inhalts schämen , dann suchen
sie die Verantwortung hicfiir auf andere ab .

zuwälzen . Und auf wen ? Auf die Arbeiter , die

den Konunnnisten noch treu geblieben sind . Doch
der Stil und die Phraseologie des PolbüroS
bleibt unverkennbar . Ich bel ) aupte mit ruhigein
Gewissen , daß mindestens 90 Prozent der „ A.
St . " gezeichneten Artikel in den Redaktionen der

kommunistischen Blätter entstand «»« sind . Ihre
CntftehungSursache dürfte in der Gedanken -

arnmt ihrer Verfasser sowie im allzu langen
Federhalterkaueri dieser zu suchen sein . Ich
habe vor de »t kommunistischen Arbeitern zu viel

Achtung , um ihnen die Urheberschaft an alle »!

mit - 21. K. " gezeichneten Notizen zuzutrauen .
,,A . K. " soll heißen : „Arbeiter - Korrespondent " .
Zutreffender wäre die obenstehende Bezeichnung ,
eventuell kwue noch in Betracht : „alberner
Knabe " oder „ armer Kerl " ! Je nachdem , ob

man di « Leute kritisieren oder bloß bemitleiden
will .

Di « spinale Kinderlähmung . Im Kranken ,

hau » in Lorvach ( Baden ) , ist in der vergan¬

genen Nacht ein 20 Jahre alter Jüngling
gestorben , der am 9. August an spinaler Kinder -

lähinung erkrankte . DaS ist n»tn »nehr der d r i t t c

Todesfall an spinaler Kinderlähmung in Ober¬

baden .
An die Kette gelegter Dampfer . Der Dampfer

„ Ba gü " der Reederei „Lloyd Brasileiro " ist

gestern früh in Ha in bürg vom Gerichtsvoll -
neheranrt „ mit der Kette belegt " worden . Die

Beschlagnahme ist darauf zurückznsühren , daß

zwischen der Reederei i «ud ihren Gläubigern hier

ZahlungSdifferenzen bestehe »». Die „ Bags " ist das
dritte brasilianische Schiff , das in diesem Jahr
„ an die Kette gelegt " Word : » « ist . DaS gleiche
Schicksal halten bereits die der gleichen Reederei

gehörenden Tantpfer „ Raul SoarcS " a » n 2. Juni
nnd „ Cantuavia Guimaraes " an » 30 . Juli .

Großes Aufsehen erregt in Hamburg di «

Flucht des Hamburger Großkauf -
»1» a » n S und Reeders Gustav Franz Johannes
ProchaSka . ProchaSka , der blind ist , ist , so
berichtet das „ Tempo " , in Begleitung seiner
Frau in seinem Auto geflohen , weil verschiedene
Klagen auf K o n k u r s v e r g e h e n, Betrug
und Unterschlagungen gegen ihn an¬

hängig gemacht worden sind . Das Paar ist an¬
scheinend bereits « nS Ausland entkommen .
Die Hamburger Kriminalpolizei hat einen Steck¬
brief gegen ProchaSka erlassen .

Großer Brand im Bukarester Zoll - Lager. In
der Nacht auf Freitag brach in dem Bukarester
Zoll - Lager ein Braud auS , der sich sehr rasch auS -
breilete und trotz den Anstrengunge »« der Feuer -
»vehrabteilnngen auf einige andere Lager Über¬
griff . Eine große Menge Waren » vurde ver¬
nichtet . Der Schaden beträgt viele Mil¬
lionen Lei .

Di « geftohlene Gattin . Das Autos gestohlen
werden , ist in Amerika wie . auch anderSivo nichts
Seltenes . Daß aber einem Amerikaner mit
seinem Auto gleichzeitig die erst vor kurzem
angetrante Frau gestohlen wurde , ist auch in
Amerika noch nicht dagewesen . Ein junges Paar
befand sich i »n Auto auf der Hochzeitsreise , al¬
ber Wagen « ine Panne erlitt , welche der junge
Ehemann nicht allein zu beheben verinochte .
Er machte sich daher zu Fuß auf , um von der

nächsten Ortschaft Helfer herbeizuholen . Als
er NM eiper Stunde »nit einigen Mechanikern
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an die Stelle zurückkchrte , »vo er die Gattin
und das Auto znrückgclassen hatte , machte er
die überraschende Entdeckung , daß beide spur¬
los verschwunden waren . Ter verzwcifcllc
Gatte setzt « sofort alle Hebel in Bewegung , uin
der Berschwundenen habhaft ru werden . Polizei ,
Militär , Flugzeuge begaben sich auf die Suche,
ohne jedoch biShcr eine Spur anfgesunden zu
haben . Eü bleibt die Frage , ob der Dieb das
Auto Wege » der Frau oder die Frau wegen de «
AutoS gestohlen hat .

Zur Schonung der Wälder . Zu den in lcpicr
Zeit in zahlreichen Tagesblättern auftauchende » Mel¬
dungen , daß das Belrete » der . staatlichen Wöldcr
verboten sei nnd daß man der Bürgcrschosi sogar da »
Begehen der öffentlichen Waldwege verbieten wolle ,
teilt die Direktion der staatlichen Wälder und Güter
in Prag mit , daß da « nicht der Wahrheit entspreche.
Alle anständigen Besucher der staatlichen Wälder
werden aber ersucht , mit gutem Beispiele auf die
verschiedenen undisziplinierten Individuen , besonder »
au » de » Reihen der »v i l d « n Tramps , einwirlen
zu trachten , die nicht nur den Wald , sondern auch
daS Jnteresie der disziplinierten Waldbesncher durch
ihr Bandalenbenehmen schwer schädigen . Bor ollem
ist ans den öffentlichen oder sreigegebenen Waldwegen
jeder Lärm zu n « eiden , dannt daS Wild in der
Zeit seiner Enlivicklung nicht ständig gestört un¬
beunruhigt werde . Auch das Rauchverbot im
Walde ist strikte einzuhalten , damit jede Möglichkeit
eines WaldbrandeS vermieden werde . Die Weisun¬
gen der Waldhüter sind bedingungslos zu befolgen.

Die staatlich «» Hebammen - Jnftitute . Durch da »

Gesetz Nr . 2VV der 8 . d. G. u. B. vom Jahre 1928
wurden statt der frühere » Hebammenkurse staatliche
Institute für die Ausbildung von GeburtSasjisnn -
tinnen errichtet . DaS Ministerium für össeniliibc ;
Gesundheitswesen hat solche ( Institute in Piirdnbid ,
Reichenberg , Preßburg , Kascha » und U- . horod
errichtet . Ihre Tätigkeit wird am 1. September be¬

ginnen . Im Pardubiher Institut wird m tsch. ' chi>
scher Sprache unterrichtet werden , im Reichenbergec
ist die Unterrichtssprache deutsch , in den Insti¬
tuten in Kascha » und Preßburg slolvakisch nnd in
der Anstalt von ULHorod ruthenisch . Die Lehr¬
zeit beträgt 10 Monate . Die eigenhändig geichrle -
benen A u sna h meg « sn che , die mit den vor¬

geschriebenen Belegen versehen sein müssen , sind di»

spätestens Ende Augnst d. I . bei der Direktion jener
Instituts einjureichen , das die Beiverberin zu be¬

suchen gedenkt . Die Aufnahmsprüfungen
jener Bewerberinnen , die nicht die nötige Porbil -

dnng nachlveisen können , finden am 10. September
bei den einzelnen Instituten statt . Die näheren An¬

gaben sind im Amtsblatt der Tschechosloivakisiben
Republik Nr . 188 vom 8. August 1980 enthalten . )

Die Muse von Büsum -
Wir lesen im „ Berliner Tageblatt " :
Eine Ansichtskarte ans - dem Nordseebad

Büsum , mit der Unteri ' chrift „ Abend am Süd¬

strand " , zeigt ans der Vorderseite die übliche
Wollenlaüdschaft , stille See , den dunklen Strand
nnd darauf eine Armee von Slrandkörben . Auf
der Kehrseite ist der übliche Platz für die

Adresse reserviert und daneben , wo noch ein

bißchen Raum für die lieben Grüße aus den

Ferien bleibt , steht ein Gedicht . ES ist ein bei¬

nahe schönes Gedicht , der Dichter , der seinen
Ätamen aus unbegreiflicher Schamhaftigkeit ver¬

schweigt , hat unbedingt Talent . Das Gckdicht
heißt :

Da » Meer erglänzte weit hinaus
Am letzten Abendscheine . —
Wir säßen einsam am Strande dmuff' ,
Wir saßen stumm und alleine .
Der Nebel stieg , das Wasser schwoll,
Die Möwe flog ans und nieder . —
In unser » Augen wehmutsvoll
Spiegelt die Sehnsucht wider . —

Wohlgemerkt , das ist kein Gedicht vo »

Heine . Der Name Heine ist nicht gemannt , mit

Rfcht nicht genannt , denn sein Gedicht mit dem

gleichen Anfang war wohl für Büsum nicht
schön genug . Der Bikfumer Dichter hat eine
andere Interpunktion , ein einsames FrscherhauS
( vgl . Zeile 3) - ist für Büsum enttveder zu wenig
anständig oder da nicht vorhanden , die Möwen
fliegen in Büsum auf und nieder statt „hin
und wieder " , nnd , statt daS ans deinen Angen
sehnsuchtsvoll die Tränen »ickdersinken , spiegelt
in unser » Augen wehmutsvoll die Sehnsucht
wider , nicht wieder , aber wem oder was ?
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Ehekrieg in Oesterreich.
Von Friedrich Austerlitz ( Men) .

I » der ganzen Welt schließe » Mann und
Frau eine Ehe ; in Oesterreich aber gibt eS nicht
nur dies «, die normale Ehe , sondern auch eine
DiSpenSehe : ine zwar nach Ansicht der Ge¬
richt « kern « Nicht - Ehe ist , aber von ihnen dennoch
jederzeit als ungültig erklärt werden kann und
auch ausnahmslos als ungültig erklärt wird .
Nun kommen diese Dispensehen keineswegs ver -
rinzÄt vor , können also nicht als ein bloßes Ob¬
jekt zur Uebung des Witzes von Juristen bc -

. trachtot werden , sondern sind geradezu ein « Mas -
seuerscheinung . Zählt man doel; bereit » an f it n f-
zigtausend DiSpenSehen , und cS wür¬
den ihrer wahrscheinlich noch mehr sein , wenn
der DiSpenS , auf Grundlage dessen sie geschlos¬
sen werden , nicht so schwer erreichbar wäre . Er
wird von der ,,Landerstelle " gegeben . Was in
dem monarchistischen Oesterreich der vom Kaiser
ernannte Statthalter war , ift jetzt der von ven
Landtagen gewählte Lande Shaupttnann . Dieser
DiSpenS ist aber nur von zweien der Landes¬
hauptmänner zu bekommen : dem vom Lande
Wien und dem vom Lande Kärnten , die beide
nicht Christlichsozial « sind ; in allerdings svär »
kichen Fällen kann man chn mich vom Buno - S -
kanzleramt erreichen , an das gegen di « Ver¬

weigerung des DiSpenS « in Einspruch gerichtet
werden kann . ES ist nun für die Heuchelei , die
hier im Schwang « ist , bezeichnend , daß diese Dis¬

pense , die den Kl « vitalen « in Greuel sind , von
federn Bundeskanzleramt gegeben werden ,
sslvst dann , wenn als Bundeskanzler der Herr
Dr . Seipel fungiert , dem doch zuzutrauen ist, daß
er von den katholischen Verpflichtungen abirren
kömrte : es wird das dann so gemacht, daß abge¬
wartet wird , wenn Herr Serpol auswärt » ist , und
di « Bewilligungen dann der Vizekanzler gibt .
So werden die DiSpenSehen erzeugt ; ivcnn sie
aber geschloffen sind , werden sie für ungültig er¬
klärt .

Wa » ist das nun : der ThediSpenS und die
DiSpenSehe ? Das österreichische Ehevicht ist ein
konfessionelles Recht : es ist kein einheit¬
licher Gesetz für die Staatsbürger , vielmehr ein

lchcrccht für Kacholiken , für „Nichtkatholische
christliche ReligionSvevloandte " ( Protestanten )
und für die Juden ; für jede Konfession anderes
Recht und Gesetz . Während den Nichtkotholiken
und Juden die Trennung der Ehe ( in Oesterreich
beißt die Auslösung der Ehe, die da » Deutsch«
Bürgerlich « Gesetzbuch als Scheidung der Eh « be -
zeichnet , Trennung der Ehe , wogegen di « deutsche
Aufhebung der ehelichen Gemeinschaft in Oester -
roich Scheidung von Tisch und Bett genannt
wird ) gestattet ist , ist « ine Eh « zwischen Katho¬
liken schlechthin unlöslich ; sie kann nur durch den
Tod getrennt werden , tvas zur Folge hat , daß
Leute , di « als Katholiken geheiratet haben , selbst
„ wem auch nrrr » in Teil schon zur Zeit der ge¬
schlossenen Ehe der katholischen Religion zugetan
war " , ihr « Ehe niemals auflösen können , ver¬
heiratet bleiben , auch wenn lmrch „ Scheidung
von Tisch und Bett " ihre Ehe tatsächlich schon
Jahve und jahrzehntelang aufgehoben ist . Da »
„ Eheband " meibt von alldem unberührt ,
bleibt unauflöslich ; « ine neue , eine zweite
Eh ei st denKatholikcn nn erreichbar .
Und wenn der mrdeve Eheteil als Wahnsinniger
sein ganze » Lüben im Irrenhaus , al » Verbrecher
sein ganzes Leben im Zuchthaus verbringt , wenn
der Mann die Frau kaltherzig , di « Frau den
Mann leichtfertig für immer verläßt , da sie
katholisch geheiratet haben , bleiben sie "so lange
miteinander Vovl- eiradet , als sie leben . WaS dies «
„unlöslichen " Ehen an M e n s ch « n q u a l, an
bitterem Leid Hervorrufen , ist nicht zu ermessen ;
nicht minder klar aber ist auch , daß di « berühnlte
Sittlichkeit dadurch wicht gewinnt . Urtrieb « der

Menschen machen vor GeseheSpavagrapben nicht
halt ; also war di « Folge , daß sich di « Menschen ,
wenn sie einander nicht heiraten durften , ohne
obrigkeitliche Bewilligung liebten , „ Konkubinate "
eingiilgen , und di « Kinder , die ihren Verhält¬
nissen entsprossen , uneheliche Kinder wurden .
Auch die verstocktesten Klevikalen hätten einsehen
nmssen , daß hier eine Reform unerläßlich ist .

Aber alle Versuche , das mehr als hundert
Jahr « alte Eherecht zu reformieren , Versuche , die

schon in der alten Monarchie eingesetzt hatten-,
schcitorlcn an der starren Ünnachgiebigkeit des

Klerikal- ismuS; selbst di « von dem damaligen
Jnstizminister eingobrachte Nein « Reform ging
in dem ersten Parlanient der Republik nicht
durch . Inzwischen war di « Verwaltung des Lan¬
des Niederösterreich ( damals noch mit Wien ver¬

einigt ) an eine sozialdemokratische Mehrheit ge¬
raten und Landeshanptmmm ( „Lantcsstclle ")
wurde der Sozialdemokrat Sever ( nach den : die

Dispensehen manchmal auch „Sever - Ehen " ge¬
nannt werden) . Jetzt wurde der TispenS entdeck «,
das heißt eine in dem alten bürgerlichen Gesetz¬
buch verschollene Bestimmung zum Leben ge¬
bracht. Das katholische „ Eheband " ist nämlich ein

Hindernis der Ehe , aber von Ehehindernissen
kann „ auS wichtigen Gründen von der Landes¬
stelle Nachsicht erteilt werden " : sie kömien nackige -
Prüft, von ihnen kann dispensiert werden . Seit
dem Jahre 1919 wird dieser Dispens vom Ehe -
hindcmis des Ehebandes erteilt , und da durch
ven , Dispens das Ehehindernis behoben ist , steht
einer neuen Ehe kein Hindernis mehr entgegen .
Die Unlöslichkeit der katholischen Ehe und das
<nlS ihr sich ergebende Verbot der Schließung
einer neuen Ehe wird dadttrch umgangen . Da
nach dem Kriege , der in so reicher Zahl die be¬

rüchtigten KrieqSchcn gebracht hatte , das Be¬

dürfnis nach Auflösung unglücklicher Ehen be -

»i
%

-5t HAYNS

c
Versinkt er in Zische » und Gelächter trotz Heidelberg ,* | trotz Wien und trotz dem Rhein . F. R.
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Hart an der niedr «österreichischen und nah «
böhmischen Grenze liegt , auch mit den

I

Die triUMe illustrierte

WocftcnscAfi/t
traMni jeden tonntet

« » erall etAOMUeft

»Keine Angst ! «
Chepaleum kann nicht einreißen .

Chepaleum hat die unzerreißbare

Hanfeinlage an den Kanten , prüfen
Sie , ob es also Chepaleum Ist, was
man Ihnen anbietet . 1 m 2 Kc .

gen . Doch keine Illusionen ! Das Grundübcl ,
die kapitalistische Produktionsweise , besteht noch
ungeschwacht weiter und noch ist der KapitaliS -
inuS mächtig , so mächtig , daß manche sich Wohl
mitunter fragen , ob unser « Aufgabe nicht zu
groß ist , ob wir sie werden erfüllen können .
Trost verleiht uns di « Entwicklungsgeschichte
der Menschheit : die heutige Gesellschaft ist nicht
von ewig und st « wirv nicht ewig bestehen blei¬
ben , sie trägt längst schon den TodcSkeim in sich.
Wir wissen , unser Ziel ist kein Traum , denn
die Entwicklung ist für uns ! "

Nach der begeistert aufgenommenen Rede
des Genossen Nießner sprach für die tschechischen
Feftteilnchmer Genosse Pokorny ans Tat -
schrtz. Auch fein «, die Notwendigkeit der inter «
nationalen Zusammenarbeit der Arbeiterschaft
betonende Red « fand lebhafte Zustimmung .

Den Festreden folgten Uebungen der Tur¬
ner , die größte » Interesse fanden . Da » Werbe¬
fest der Zlabingser wurde ein voller Erfolg ,
dessen Wirkung sich sicher zeigen wird . Am
Abend beschloß ein Tanzkränzchen die schöne
Feier .

mide , deren breite Tragfläche da » Proletariat
bildet . Auf diesem Unterbau , auf denr Elend
und der Not der breiten Massen , baut sich dar

Wohlstand der Besitzenden auf . Wurde di «

Grundlage unsicher , so war der ganze Bau der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung in Gefahr .
Es wurden „ Gelehrte " gegen uns loSgelassen ,
die den Sozialismus widerlegen sollten , dicke

Bücher wurden geschrieben , um den Widersinn
der marxistischen Lehre zu beweisen . W i r

wuchsen ! Di « Diener der Kirche haben den

Sozialismus beschworen , habe » ihn al » Teufels¬
werk , die heutige Ordnung dagegen als göttlich
und unantastbar erklärt . Wer nicht die ihm durch
den ausbeuterischen Kapitalismus auferlegte
Last demütig tragen wollte , dem wurde mit

etvigen Höllenstrafen gedroht . Wir wuchsen ;

Talmi - Arbeiterorganisationen wurden von den

bürgerlichen Parteien gegründet und die Staats¬

gewalt gegen uns mobilisiert . Wir sind
dennoch gewachsen ! Bor 40 Jahren ein

kleine » Häuflein , ist die Sozialdemokratie «in

Heer von vielen Millionen begeisterten Beken¬

ner » in allen Ländern . Wir haben un » Aner¬

kennung , Respekt verschafft , der Haß aber ist

geblieben und das größte Stück des Weg « » liegt
noch vor un ». Was ist der Arbeiter ,
der kein Sozialist ist ? Ein Verlorener ,
ein Einsamer , dem kei » Licht in der Finsternis
leuchtet , der nicht die herrliche Bedeutung des

Wortes Solidarität kennt , ein Abtrünniger , in

gewissem Sinne ein Verräter , der andere für sich

mühen und kämpfen läßt . Was ist ein

Arbeiter , der Sozial ! st ist ? Er ist Öe «

nasse , Kamerad , Kampfgefährte von Millionen ,
die den gleichen Weg marschieren , dem gleichen
Ziele zu. Er hat ein stolzes Lebensziel , eine

herrliche Lebensaufgabe , ein Lebensideal , das

ihn über die Mühen nnd Sorgen des Tages
emporhebt . Er bringt Opfer , aber er bringt sic

gern «. Er lernt " im geistigen Zusammenhang
mit der Sozialdemokratie die Welt verstehen und

erkennt Zusammähänge , für die er bis dahin blind

war . Er wird «in aufrechter Mensch , der selbstbe¬
wußt durch die Welt geht , denn ihn erfüllt das er¬

hebende Bewußtsein , am Baue einer neuen ,
besseren Welt mitzuarbeite ». Was der Arbeiicr
an politischen Rechten und sozialen Errungen¬
schaften besitzt, dankt er allein der Sozialdemo - ■

krall «. Wer wollte es leugn «», daß unsere Be - \
wegung an der Arbeiterschaft ein große - geisti¬
ges utt > politisches Erziehungswcrk geleistet hat !

'

Erst durch sie ist der Arbeiter zum Bewußtsein !
seiner Menschenwürde gekommen , sie hat ihn
zum Menschen und politisch gleichberechtigten 1

Staatsbürger gemacht , durch sie ist er gebildeter *

geworden , sie hat ihn auch gesünder gemacht ,
'

indem sie ihn von der überlangen Arbeitszeit
befreit hat und sie arbeitet dafür , baß ein ge - .
sündereS . lebensfroheres , freieres Geschlecht her - .

änwächst , als cs das frühere war . au » dem die

ersten Streiter "für den Sozialismus Hervorgin -

Her Film .
In Heidelberg bei Wien am Rhein .

So nennt man In Tritffchland zum Scherz den
Ort , den die meisten deutschen Filmindustriellen zum
Schauplatz ihrer kominenben Tonfilme gewählt
haben . Er ist kein geographischer Ort , aus der Land¬
karte ist er nicht zu finden , er ist rin sozusagen gei¬
stiger Ort , Schnittpunkt dreier unsichtbarer Linien
rm Raum . Wo die Verherrlichung de » liebenswür¬
dige », sange - freudigen Heidelberg sich mit der Ver¬
herrlichung des liebenswürdigen , sangcSfrcudigen
Wien und der Verherrlichung des liebenswürdigen ,
sangcSfrendigen Rhein treffen , dort liegt dieser selt¬
same Ort ; er besteht aus dem Heidelberger Schloß
und dem StephanSturm , die beide von zwei rheini¬
schen Burgen flankiert werden ; im großen Kreis um
diese historischen Bauwerke liegen unzählige Heu »
rigenschänken und Bierkneipen . Die Bewohner de »
Ortes sind teils Studenten , teil » Offiziere , teil »
WirtStöchterchen , teils Komtcsscrln . Sie haben alle
gemeinsam , daß sic gern sausen und gern singen . Ge -
wöhnlich sind zwei Paare übers Kreuz verliebt . Rach
zwei Stunden haben sich die richtigen Partner ge¬
funden . Das macht halt der Wein und der Gesang .

Scherz beiseite : mehr als zwei Drittel der kom¬
menden deutschen Tonfilme spielen in Heidelberg , in
Wen , am Rhein . Tie Filmerzeugcr sind vom Kopf
bis zum Fuß auf Operetten eingestellt . Ter Kern
eines Film » ist nicht mehr eine Handlung , nicht mehr
eine Ächauspielerrolle , sonder » ein „Schlager " . Zr -
gcndeiu Schmachtfetzen von einem „ Tango für dich " ,
oder einer Mutter , die ein „rheinisches Kind " war ,
oder von der Liebe unter den Kastanicnblütcn des
Heidelberger Schlvßgartens avanciert zur zentralen
Darbietung eine » Tonfilms . Rundherum werden
alte G' spaß garniert , ausgediente Operettenkomiker
Packen alte Lachkssten aus , und die Schauspieler , die
schott zu den Zeiten des stummen Films nicht spielen
konnten , springen ohne Schulung und Vorbereitung
in » Tonsilmfach hinüber und singen „Schlager " . Lei¬
der schließt die Verschiedenheit der Sprache uns jetzt
von der amerikanischen Produktion fast ganz ab ;
kämen amerikanische Filme zu uns , so würden wir
wohl darüber beruhigt werden , daß auch Amerika
sein Heidelberg , sein Wien und seinen Rhein hat ,
die alle gewöhnlich hinter den Kulisse » eines Revue¬
theaters liegen , aber unsere Schauspieler würden
sehen und hören können , was für Talente inan
besitzen muß , um im Tonfilm zu wirken . Wenn die
Entwicklung des deutschen Tonfilms so weiter geht ,
werden sich die Paar großen Sprechschauspiclcr , die
noch im Tonfilm auftrcten , zurückziehen und da »
Feld de » Dilettanten überlassen . Heidelberg , Wien ,
der Rhein , und wenn ihr selbst die Wolga noch dazu
nehmt , die in Deutschland jetzt wieder sehr beliebt
ist , sind doch keine Themen , die ein noch nicht voll¬
kommen von der Filmleinwand abgestumpftes und
an schwachsinnigstes Amüsement gewöhntes Publi -
kum fesseln oder gar begeistern könnten . Schon fällt
ein Tonfilm nach dem ander » laut oder leise durch .
Die Filmindustriellen Pflegen sich für die Durchfälle
in der Großstadt mit den Kaffenrapporten aus Pose -
innkel oder Kyritz an der Knatter zu trösten ; «in
Durchfall in Berlin gilt ja beinahe al « sichere An¬
weisung auf einen großen Erfolg in der Provinz .
Mit Filmen , die auf den Instinkt des geistig ärmsten
Spießers berechnet sind , läßt sich wohl ein einzelner
Scheinerfolg erzielen , aber nicht eine Filmpro¬
duktion aufbauen , die auf gesunder Basis steht . Schon
,ehnt man sich an allen Ecken und Enden nach dem
guten stummen Film . Die Frage : Tonfilmsreund
oder Tonsilmfeind ?, die vor einent Jahr gestellt
wurde , taucht wieder auf . Der Tonfilm inüßte heute
keine Feinde mehr haben , seine Existenzberechtigung
ist erwiesen ; aber er macht sich Feinde durch den
Geist , den er zeigt . Bleibt er bei diesem Geist , dann

für ungültig erklärt werden darf .
Damit war di « Dispensehe auch vor der Unaül -
tigkeitsrrklärung geschützt : wenn in einem kon¬
kreten Fall der Kompetenzkonflikt erhoben wttrde ,
so Ivar die DiSpenSehe gerettet , konnte sie nicht
mehr vernichtet werden . Aber dec Kterikalismus
ließ nicht locker, und fo hat er auch das neu «
Recht des BersassungSgerichtShofeL nicht hinge -
nommen . Sein « Antwort war eine be ! spiel -
los « Hetze gegen den Berfas sungS -
Gerichtshof , den man deshalb politischer
Parteilichkeit beschuldigte. Bei der . den Heim -
Nrehrfafcisten zu Liebe gemachten Verfassnngsre -
Vision sand sich die ersehnt « Gelegenhett , den un¬
abhängigen VcrfassnngSaerichiShof los ju werden .
Man löste ihn , dessen Mitglieder auf Lebenszeit
gewählt waren , dnrch Gesetz auf , änderte seine
Wohl nnd Zusammensetzung , und brachte fo einen
Gerichtshof zustande , in dem die Regierung und
der KlerikalismuS gleichermaßen auf «ine sichere
Majorität zählen können . Er hat die von ihm er¬
wartete Arbeit sofort willig geleistet , hat in einer
Entscheidung , die dieser Tage veröffentlicht wurde ,
daS frühere Urteil aufgehoben und damit den Un¬

gültigkeitserklärungen der Gerichte wieder den
Weg geebnet . Die f ü n f z i g t a u s « n d Dis¬

pensehen , di « als Folge des alten Erkenut -
nisseS da » Gefühl der Sicherheit erlangt hatten ,
sind nun wieder vogelfrei .

War « ein « Regierung am Ruder , di « für die

Nottvendigkeiten der Zeit Halbwegs « in Gefühl
hat , so könnte sie dir durch diesen Tendenzspruch
hervorgerufene Erregung wohl dazu ausnützen ,
ein Gesetz, durchzubringen , das tvrnigstenS die
aller Uebelstände beseitigt . Aber daran ist bei der

Regierung Schober , die au » lauter A e n g -
sten und Halbheiten besteht , nicht zu
denk «».

Ein sozialistisches Werbeseft .
Die Cosialoemottatie marschiert auch im dunkelsten Südmätzren .

sonders groß tvar , dieses Bedürfnis auch durch
viele Jahre künstlich zurückgcstaut worden ist ,
Ivar der Andrang der Bewerber um einen Ehc -
diSpenS naturgemäß sehr groß . Und zwar cmü
allen Gesellschaftsschichlcn , an « den bürgerlichen
Kreisen vielleicht am größten . So hat , um einige
bezeichnend « Beispiele zu nennen , die Tochter des
ehemaligen christlichsozialen Bürgernieisters von
Wien , Weiskirchncr , « ne DiSpenSehe geschloffen :
so der ehemalige christlichsoziale Minister Zerdik ;
so der ehemalige Erzherzog Peter Ferdinand —
also Leute , an deren strengklevikaler Gesinnung
nicht zu zweifeln ist. Das Schicksal der DiSpenS -
oben war allerdings immer höchst ungewiß : so
oft sic vor ein Gericht gelangten , sind sie für un -

0 erklärt worden . Aber da » hat dieser neuen
licßung keinen Eintrag gemacht : die Men¬

schen dachte,i sich, alle Dispensehen kommen doch
nicht vor das Gericht , nnd heirateten weiter .

Nu » war die Sach « eigentlich ein bodenloser
Skandal : mit der einen . Hand erteilte der
. Staat durch seine Landeshauptmänner oder durch
sem Ditndeskanzleramt den DiSpenS , führte
also die TiSpensche selbst herbei ; mit der an¬
deren . Hand ließ er durch seine Gerichte d i « Dis¬

pense vernichten , di « DiSpenseheu für un¬

gültig erklären . Diese Situation veranlagte den

BevsassungSgcrichtShof im Jahve 1937 zu der Er¬

kenntnis , daß durch d,e doppelte Entscheidung ein

sogenannter bejahender Kompetenzkonfkikt «nt -
ftaitden ist, und diesen KvmpownzkonfUkt hat er

dahin gelöst , daß zitr Entscheidung über den DiS -

pcns nur die BerwaltungSbehörve kompetent ist ,
IvcShalb die Gerichte den von ihr erteilt «« DiS¬

penS nicht überprüfen dürfen , vielmehr respek¬
tieren müssen, also di « DiSpenSehe wegen der

EhshinderuiffeS des Ehebande » nicht mehr

der 1 , ,
modernen Verkehrsmitteln nicht leicht erreich¬
bar , das Städtchen Z l a b i n g s. Sowohl die

Stadt , wie das Gebiet ringsum ist ein Tum¬

melplatz der Klerikalen , trotzdem hat attch hier
di « Sozialdemokratie schon feit langer Zeit festen
Fuß gefaßt und unter den denkbar größten
SHviorigkeiten ist e » der Schar opferfreudiger
Genossen sogar gelungvn , immer neue Kämpfer
unserer Partei zuzufuhren . Am SamStag , den

9. und Sonntag , den 10 . August, veranstalte¬
ten nun di « vereinigten Arbeiterverbände von

Zlabing » ein Volk » - und Werb « f « st , daS

sich zu einor ebenso würdigen Kundgebung für
oi « Sozialdemokratie , wie zu einer imposanten
Feier gestaltet «. Di « Beteiligung war nicht
nur durch die Zlabingser Arbeiterschaft eine

außerordentlich starke , ei waren auch zahlreiche
Festgäste und Deputationen gekommen , dar¬

unter viele tschechische Genossen , ferner eine 62

Mann starke Deputation österreichischer Ge¬

nossen auS Heidenreichstein » dann dar Jglaiwr
Arbeiterturnverein „Freiheit ", der Aroeiter -
turnvevein aus Zuckerhandel , der Turnverein

. ^Lassalle " aus Znaim mit Fahne , schließlich
die eigenartige Posannenkapelle der Znaimer
Arbeiter und « in « Deputation der Arbeiterrad -

fahrer ans Znaim .
SamStag abend » wurde da » Fest mit

einem großen Fackel - und Lampionzug unter

Vorantritt einer Musikkapelle eröffnet , der größ¬
tes Aufsehen hervorrief . Es folgte am Abend

noch eine Theatevvorstcllung im BereinShcim .
Am nächsten Tag frühzeitig war Weckruf , be¬

sorgt durch eine Musikkapelle , der in geschlof¬
fenem Zuge die Turnerschar mit Fahn « n folgte .
Vormittags gab cS einen Blumentag und Platz -
musik , in den ersten Nachmittagsstuuden for¬
mierte sich hierauf der Festzug , der für die

Stadt ein wahres Ereignis wurde . Nach An¬

kunft deS Zuge » auf dem Fcstplatze eröffnete
Genosse Karl Baar die Festversammlung nnd

begrüßt « di « verschiedenen Korporationen , die

in schöner proletarischer Solidarität oft von
Iveitber zu dem Werbeieste erschienen waren .
Di « Festrede hielt Genoss « Senator Nießner ,
der zuerst den Aufstieg der Partei au » kleinen

Anfängen bi » zn ihrer heutigen Größe nnd Be¬

deutung schilderte , auf die vielen Kämpfe der

Arbeiterschaft hinwies , die notwendig waren ,
um die Grundlagen für die weiteren Kämpfe
zu schaffen und u. a . au «führt «:

„ Die bürgerliche Welt hat den Sozialismus
niemals verstanden , wollt « ihn nicht ver¬

stehen und daS ist auch heute noch so. Instinktiv
nur hat das Bürgertum gefühlt : hier ist eine

ungeheuere Gefahr für di « heutige Ordnung und

c» wendete alle Mittel an , um di « Bewegung
schon im Keime zu ersticken , wie es auch heute
noch vor keinem Mittel zurückscheut , um uns

niederzuringen . Dies « Ordnung ist eine Pyra -
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I Hh Hoffmanns Reisstärke
n * U der Katae

tifci Zn haben in allen Verteilungssiellen der Konsumvereine .

ist weltbekannt wegen ihrer unübertroffenen Qualität .

Mit Hoffmanns Silberglanzstarke erzielt jede
Hausfrau blütenweiße , elastisch - steife Plättwäsche .

MMellnnsen aus dem Publllmn .

Da » Rezept de « Augenärzte »
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da »
Augenglas fachmännisch angepaßl wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " . auSführc » .

Haben in Ihrer Gemeinde

schon alle Funktionäre ihr Jr
kommunalpoliitsches Vlatt g

In vielen Gemeinden wurde schon be¬
schlösse », allen Genicindelunktionären ,
ohne Unterschied der Partei , ein
konnnnnalpolitilcheS Organ nach freier
Wahl des betreffenden Funktionär » , auf
Gcnieindckoften zuzustcllen .
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
lehr wichtig , weil c» eine Aufgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für die
Schulung der tätigen Gemelndcfunk -
tionäre zu sorgen und ihnen weniasten »
rinen kleinen Teil der zu ihrer ständig »»
Information nötigen Behelfe zur Ver -
sugung zu stellen .

Genossen ! Wenn in eurer Gemeinde ein
derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt

einen dieSoezüglichen Antrag !

^ 0lk0Ul sozialdemokrat . DemeindesunktionSr
UlUllll sein Blatt , „ Die Freie Semeinve " .

KM and Wissen .
Karl Strauß , Inspizient und Schauspieler am

Prager deutschen Theater , den vor mehreren
Monaten schwere Krankheit niederwarf , ist nun

in seiner Heimatstadt Nürnberg verschieden .
Das tragische Geschick des jungen Künstlers , der

in seinem Fach ernste und gnte Arbeit leistete ,

weckt schmerzliche Teilnahme .

Ein Theater , dem e» gut geht . Tas F r e i b u r -

grr Stadttheater konnte die vergangene

Spielzeit mit eine »» E i n n a h in e ü b c r j ch u ß ge¬
genüber dem Vorjahr von 50 . 000 Mark abschlicßen .

Im Durchschnitt wies jede der 355 Vorstellungen 778

Besucher oder pro Vorstellung 75 Besucher

mehr al » im Durchschnitt de » Vorjahre » auf .

Ans der Partei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Duxsahrer Achtung ! Treff¬

punkt Samstag um 2 Uhr beim Wilsonbahnhos .
Pünktliches Erscheine » ist unbedingt notwendig ,
da da » der äußerste Zeitpunkt ist .

6 » * MI * WklM
Ser technische Hanptausichuß tagt la

Wien .
Am 9. und 10. August

hat in Wien der tcchnisck - e
OlympiaauSschuß «ine Kon »

seren ; obgehalten und auch
mit den örtlichen technischen
Ausschüssen wegen der Durch -

snhrung der Olympiade Füh .

luug genmnmen . Es wurden

unter aiideren auch sehr
wichtige Beschlüsse gefaßt .

Tie Eröffnung der

Wintersport » O l y m.

p i a d « erfolgt am 5. F c b « r
193 ! . Der 15 Kilometer -

Langlouf für Sportler , der

auch al » Lauglauf für den
kombinierten Lauf gilt , fin *
det am Donnerstag um 11

Uhr statt , der 3 Kilometer .

HindeniiSlaus um 2 Uhr .
Zur selben Zeit werden di «

Äivorführungen der Miirz -
znschlager Tugend sein . Am

Freitag um 12 Uhr findet das 1V Kilometer

Abfahrtslaufen für Sportler statt . Der Start
für den 4 Kilometer - Langlaus für Sportlerinnen
erfolgt um 10 Uhr . Am SamStag wird der 30 Kilo »

meter - Langlauf für Sportler um 9 Uhr abgelassen
und der 8 Kilometer - MannfchaftSlauf für Wehr¬
turner mit Gepäck um 10 Uhr . Der 6 Kilometer »

Langlauf für Sportlerinnen findet um 9 Uhr und
das Springen für den kombinierten Lauf um 2 Uhr
statt . Am Sonntag wird der 10 Kilometer - Mann -

schaftSlauf um 10 Uhr vor sich gehen , um halb
1 Uhr wird der Fesyug stattfinden und um 2 Uhr
daS . Hauptspringen . Am SamStag wird eine Fackel »
kundgebimg am Ganzslein sein und am Sonntag
nachmittags eine Schlußlundgabung . Die Haupt »
Meldung für die Wintersport - Olympiade wurde bi »
20. Dezember terniinisiert , die namentliche Meldung
der Wettkämpfer bis 15. Jänner . Die steirischen
Eisschützenverein « werden auch Borführungen über

Eisschießen veranstalten . DaS Eissportprogramm
wird zum größten Teil in Mürzzuschlag durch -
geführt . Am Dienstag , den 10. Feber soll am

Semmering «in Länderskispringen durchgeführt wer »
den . Die Naturfreunde werden ein große - Winter »

auSslugsprogranmr ouSarbelten , um den Teilneh -
nicrn die Möglichkeit zu geben , kleiner « und größere
Skiausflüge zu unternehmen .

Sonntag , den 19. Juli wird der - Kindertag der

Olympiade sein . Es wird auch mit Teilnehmern
aus der Tschechoslowakei , aus Lettland und Bayern
gerechnet . Uebcrall dort , wo Kinderabteilnngen von

Arbeiter ^porlvereinen bestehen, , werden am 19.

Vorführungen der Kinder unter der Devise „ Im
Geist bei der Olynipiade " veranstaltet werde » . Di «

Massenfreiübungen , di « von Karl Bühren (Leipzig )
zusammengestellt wniten , hat der technische Haupt -
au »schuß gutgeheißen . Ebenfalls wurde die von

Kapellmeister Gangelberger , eigens hiezu komponierte
Musik einstimmig gutgeheißen . Die Massenfrei ¬

übungen werden von allen Ländern und den Sport¬
lern aller Sportzweige in einheitlicher Kleidung am

Trabrennplatz , vorgeführr werden .
Die Wettkämpfe beginnen am Donnerstag , den

23. Juli , an diesem Tag « findet auch der große
Aufmarsch aller Wettkämpfer und Wettkämpferinnen
in *<' : Hauptkampsüahn de » Wiener Stadion » statt .
Die Hauptmeldung für die Olympiade ist mit
1. Mai 1931 ternnnisiert , die namentliche Meldung
für die Wettkämpfer mir 15. Juni .

Der technische Hauptausschuß hat beschlossen,
daß im Jahre 1931 keine großen Läirderveranstal -
tungen stattsliiden sollen . Auch wurde scstgclegt ,
daß alle Fachausschüsse und Fachverdändc dafür
sorgen , daß bei den Wettkämpfen und Wettspielen
jedes Mitglied die Garantiefond - marke Vortveisen
kann . Ter Turnausschuß h>it noch einen Fünf - und

Siebenkampf für Turner und Turnerinnen al »
reinen Gcrätcwettbamps in das Programm auf -

genom >n « n . Am 3. Mai 1931 wird eine Kampf »
richtenvertungsstunde für Turncrkampsrichter i »
Wien stattsinden . Der FußballauSschuß hat noch
einen Dreikampf für Fußballer iu sein Programm
mit ausgenommen , der au » 100 Meter - Lauf In

Fußballschuhe », Fußballwcitstoßen und Ballführung
mit Torschuß besteht . Der Dreikampf wird iu drei

Klassen ( Jugend - , Männer und Altersklasse ) aus¬

getragen . Di « Leicht - und ' Schwerathletikwcttkämpse
sowie die Wassersporlwcttkämpfe haben kein « Aen -

derung erfahren . Eine Hondballmelsterschasl für
Frauen wurde abgelehnt . Die Wchrsportler werden
einen Dreikampf , Hindernislaufen , 9X100 Meter -

Laufen und di « Wehrsportstafette durchführen .
Die Teilnehmer de » Internationalen Haupt »

ansschnsse » besuchten auch die Hauptkampfbahn im
Wiener Stadion , den Trabrennplah und die um¬
liegenden Spielplätze und haben sich über die bis¬

herige Arbeit in zufriedenstellender Meise geäußert .
Ti « Hauptarbeit wird nun von den technischen
Ortsausschüssen zu leisten sei «.

Da » Abzeichen für di « Wintersportolhmpiade
wird in zwei Prägungen herausgcbracht . Die erst «
Prägung als Teilnehmrrabzeichen , di « zweite Prä¬
gung als Sympathieabzeichen . Das Sympachic -
abzeichcn wird an Interessenten zum Preise vou
50 Groschen abgegeben . Bestellungen hicfür sind an
daS Zentralsekretnriat der 2. Arbeiter - Olympiade
1931 , Wien XV 11t , Währingergürtel 40, zu richten .
DaS Abzeichen , das vom Künstler Mini entworfen
wurde , ist äußerst geschmackvoll und wird sicherlich
als Andenken an die 2. Wintersportolympiade von
iedem gern getragen werden

Literatur .
Kreuz und quer durch Mertto .
Mexiko , „ daS ist da « Land der ewigen

Revolutionen , die Heimat der Kakteen und der
Baumwolle , übt auf romantisch veranlagte Men¬
schen noch immer - ein « ungeheuer « Anziehung au ».
Wie die Vergangenheit , so ist auch oft genug die

Gegenwart dieses Landes blutgetränkt und Mexiko
ist ebenso sür brutale , prosithungrig « Kapitalisten ,
wie sür ehrgeizige Generäle «in bewegter Kampf¬
platz . Die Literatur , tvelche die Geschichte von Land
und Leuten Mexiko » behandelt , ist ungemein reich -

Bs ' tögat
„ „ uEuibertt ' off ' en bei
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haltig , dennoch muß man «in Buch ( „ K reu ; und

quer durch Mexiko . " Aus dem Wandcrbuche
eines deutsche » Gelehrten . Verlag Deutsche Buch¬
werkstätten G. m. b. H. , Leipzig ) willkommen heißen ,
das über Beschaffenheit , Verhältnisse und Leben
Mexikos von vielfach neuen Gesichtspunkten den
Leser unterrichtet . Wie der Verfasier im Vorwort
sagt , sucht das Buch seine Daseinsberechtigung in
dem Sinne , daß es nalurgrschichtlich interessierten
Lesern Vorgänge und Gegenständ « ans der herrli¬
chen Natur Mexikos vor Augen führt . Daneben
gibt e» auch Aufschluß über di « Produktionsver -
hältnisse des Landes und gibt der Heranwachsenden
Jugend viel Lehrreiches . Auswanderern wird . es
unstreitig Nutzen bringen , aber auch jedem , der für
fremde Länder und Völker Interesse hat , mitunter
wohl etwas lehrhaften , aber doch hochinteressanten
Lescstosf bieten . Ter Verfasser hat ivährend der
Jahre 1911 —1923 in Mexiko gelebt , hat während
dieser Jahre und später in den Jahren 1928 —1927

zahlreiche Reisen durch Mexiko unternommen und
man eiitpfängt ans seinen Darstellungen daher «in
ebenso reiches , wie anregendes Bild dieses Landes ,
seiner herrlichen Vegetation und seiner Bewohner

Sprachenpflege . „ Le Traducteur " , franzö¬
sisch -deutsches Sprachlehr » und Nnterhaltimgeblart ,
kann für den Selbstunterricht wie für den Schüler
warm «nrpfohlen werden . Die Stoffauswahl und die

Nebersetzungcn zeugen von großer Sorgfalt . Probe¬
heft kostenlos durch den Verlag des „Traducteur "
in La Chaux - de - Fonds ( Schweiz ) .

Hera » » aeber : Sleatrled Taub .
Ehetredakteur : Wilhelm Rt « g » er .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Gmit Strauß , Prag .
Druck : . Rota ' A. - B. sür Zeitung » and Buchdruck , Prag .
Für den Druck verantwortlich : Otto H o l t k, Prag ,
vie Sihangtauihntnilanit »ins » »on drr L»u- u.

»trrtno « mir ttrlaS Rr. 18. 800/VI1/1930 ben- Olgi .

INSERATE

ERFOLG ]

Arbeiter oder Kleinlandwirte ,
die einen schulfreien Jungen
oder Mädchen behufs

Erlernung der

tschechischen

Sprache
lauf ein Jahr kostenlos «esen
Mithilfe zu einem Landwirt
geben wollen » wenden sich an
Karl Riech ». Oekonom . Prag *
Wokowltz . Telefon 457».

II « 7

Sie Schildkröte .
Von Jgnüt Herrmann .

( Schluß . )

Ich beschloß deshalb , die Schildkröte auf¬
merksam zu beobachten , um hcrauszubckvmmen ,
wohin ihr natürliches Wesen gravitierte . Ich
erkannte aber bald , daß hiezu eine unendliche
Geduld notwendig sei. Stundenlang saß ich bei

ihr , aber die Schildkröte rührte sich nicht einmal .
Nur soviel stellte ich fest, daß sie Winkel und

dunkle Verstecke liebte . Wenn ich sie in die Mitte

des Zimmers legte , kroch sie mit dem Aufwande
aller Energie unter kni » Bett oder hinter den

Ofen und es gelang mir niemals , sie von dort
int fluten hervorzulocken . Ich mußte sie wieder

herübertragen .
„ Wenn Fischer seine Bcobachtungeu richtig

erklärt , so haben Schildkröten auch Träume, "
bemerkt Brehm iu der Lebensbeschreibung von

Schildkröten .
Was lsiittc ich wohl dafür gegeben , wenn

ich er vermoclst hätte , festzustcllen , ob und was
meine Schildkröte träumte ! Leider war diese
Sache ungeheuer ' schtvierig . Tage hindurch konnte

ich überhaupt nicht unterscheiden , ob die Schild¬
kröte schlief oder wachte . Sie sah beständig gleich
ans ; ihre Augen waren geschlossen , ihr Gesichts -
ausdruck unverändert . In ihrer ganzen Erschei¬
nung lag überhaupt ettvaS Melancholisches .

Da fiel mir ein , ob sie nicht Musik erheitern
würde . Man hat doch sicherlich schon von aller¬

hand Geschöpfen gehört , welchen dem Anscheine
nach jede musikalische Begabung fehlt , nnd die

demroch Sinn für melodische Töne l - aben , ja
jahrelang zuhören können . Plan erinnere sich
mrr der kurzen , rührenden Geschichte von jenem
Gefangenen , - er lebenslänglich in einem Kerker

«rngesperrt tvnrdc , wohin kein Sonnenstrahl
tzmmg , und dem als „erleichterndes Moment " die

Flöte gelassen wurde . Zu dieser Flöte nahm der

tve fange ne in Augenblicken der Bedrängnis seine
Zuflucht und spielte . Und sobald er zu spielen
begann , ließ sich von der Decke der Zelle «ine

große . Kreuzspinne ans ihren » Faden herunter ,
immer näher und näher , und hörte zu , blinzelte
fröhlich mit ihren acht Augen und ließ beinahe
melancholisch ihre Füßchen hängen , wenn der

Spielmann auSsetzte .
Damals , als ich die besagte Schildkröte

pflegte , war meine Flöte — ein altes Familien¬
stück — gänzlich leck und es fehlten ihr Halbtöne .
Ich huldigte aber damals noch einem ztveiten
Instrumente , der Harmonika .

So griff ich also während den schönen Soni »
merabcnden nach der Harmonika , setzte mich in
die Nähe der Schildkröte und begann auf daS

schönste zu spielen , öfters sogar macht « ich von
der „ Mutation " Gebrauch , damit die Schildkröte
einen ganz vollkommenen Genuß haben sollte .

Anfänglich hatte das Spies , tvio es mir

schien , absolut keine Wirkung auf das plumpe
Tierck - en. Aber je länger ich spielte , desto aus¬
fälliger zeigte sich ein Wechsel im Verhalten der

Schildkröte . Ihre unbewegliche », gleichsam
starren Füßchen nnd ihr Schwänzlein begann zu
zittern , sie zuckte mit dem Köpfchen nach allen

Seiten , ihr Mäulchen öffnete sich nnd sie
schnappte nach Ltlft . Ich war der Ansicht , daß
dies ein Ausdruck von Freude sei.

Nach meinen ersten nmsikalischcn Produktio¬
nen hörte dieses Zittern der Reptilextremitäten
wieder auf , aber nach ein paar Tagen setzte es
wieder ein , selbst Ivenu ich verstummte . Dies «
auffallende Erscheinung beunruhigte mich; . eines

Tages berief ich den Tierarzt , um di « Schildkröte
untersuchet ! zu lassen .

Er schaute sio an , schüttalte dar Haupt ,
schulte sie wieder an und schließlich . fragte er :

• „ Was gaben Sie ihr denn zu fressen ?"
„Salat , Herr Tierarzt , aber sie frißt ihn

nicht . Sie frißt auch keine Kraulblätter , auch
bsine Radieschen und kein BogelgraS . "

,, -L>at st « keinen Unfall erlitten ? "

„Nicht daß ich wußte . Ich pflege sie sehr
sorgsani . Ich amüsiere sie sogar . "

Der Tierarzt spannte sein Gehör an . „ Wo¬
mit amüsieren Sie sie denn ? "

„ Ich spiel « ihr auf der Harmonika vor —
wies « S mir anfänglich vorkam , war e » ihr
sehr angenehm . "

Der Tierarzt wurde nachdenklich , betrachtete
die zitternde Schildkröte und dann sagt « er

freundlich :
„ Würden Si « mir nicht auch ein bißchen

Vorspielen ?"
Ich kam seine »! Wunsche gerne nach und

spielte flugS eine » jener Walzer , der mir und —
wie ich glaubte — auch der Schildkröte am besten
gefi «l .

Der Tierarzt horcht « zu , sein Gesicht ver »
finsterte sich, sobald er die Schillikröte ansah , die
mit allen ihren Gliedmaßen unaufhörlich zap¬
pelte , und als ich den Walzer dreimal wiedc »
holte , nickte er inir zu und sagte respektvoll :

„ Genug , hhren Sie schon auf . Und wenn
ich Ihnen raten darf , wenn Ihnen nämlich
daran gelegen ist , daß Sie si« ani Leben erhal¬
ten , spielen Sie ihr nichts vor . Ihre Schildkröte
leidet an einer ungeheuren Nervosität . Ihre
Nerven sind ungeheuer gcroizr . Es ist für si« eine
einigermaßen starke Musik . Gönnen Sie ihr
längere Zeit Ruhe . Später können Sie vielleicht
zu einem anderen Instrument greifen , wenn Sie
durchaus meinen , daß si « Musik notwendig hat .
Obgleich es mir scheint , daß diese Schildkröte
dafür zu klein , zu schwach ist . "

Ich folgte ihm und unterbrach mein « musi¬
kalischen Produktionen . Der Tierarzt hatte es
scheinbar erraten . Die Schildkröte erholte sich
plötzlich und nach sechs Wochen war si « ruhig
wie einstmals . Die - Harmonika aber hob ich - in
einem Winkel auf .

Es nahte der Winter und ich hatte kein «

Zeit , mich mit der Schildkröte zu bcschäf . igen ;
ich hatte bereits auf sic vergeßen . Aber in den

ersten Frühlingstagen , als ein allgemeines Räu¬
men und Fegen begann , erinnerte ich mich plötz¬
lich der Schildkröte und — vermißte sie. Sie war
nicht zu finden . Ilm Gottes willen , si« wird sich
doch nicht in den Fußboden zu eine » ! Winter¬

schlaf eingcfressen haben ?
T- a — mit einem Mal « schrie meine -Haus¬

frau entsetzt aus . Ich eilte herbei , erschrocken
darüber , wie sic in der Ecke beim Fenster mit

offenem Munde und einem Ausdruck des Ent¬
setzen » dastand und auf meine Harmonika wicS ,
die ich in den Winkel neben das Büchergestell
gelegt hatte .

Die - Harmonika war schon nicht mehr vor¬
handen . Der " Blasebalg war auf der « inen Seite
vollkvmnicn durchgefressen nnd im Innern des¬
selben , in einer Lagerstätte , die sie sich au -
Werg nnd Säaespänen des ehemaligen Blasebalgs
zurecht gemacht hatte , tat sich mein « Schildkröte
recht gütlich und blickte mit ihren gelben , wie
Bernstein funkelnden Aeuglei » gar fröhlich drein .

Sic schaute nahezu spöttisch auf mich , als
ob sie mir sagen wollt «:

„ Nun , spiel doch wieder , wenn dn ' s kannst .
Ich hab dir S eingestellt . "

Ich starrte das scheinbar so bornierte und
schtverfällige Geschöpf an nnd ivar von diesem
Ausdrucke einer ungeheuren Intelligenz geradezu
überwältigt . Dann aber erinnerte ich mich wie¬
der der biographischen Beobachtungen BrehnrS :

„ Manches ist ihnen gctviß angenehm , nran »
chcS wieder unangenehm , je nachdem sie er¬
kennen , was ihnen zuträglich ist. und waS schäd¬
lich . . . auch die Schildkröten haben ihre be¬
liebten Genüsse und ihr « Leiden . "

Ich Ivar zur Erkenntnis gekommen , daß daS

Harmonikastziel nicht zu den - geistigen Genüssen
der Schildkröten gehört . Wenigstens gab mir die »
mein « Schildkröte auf klare Weife zu verstehen ,
daß - si « für dieses Konzeriinstrument durchaus
keinen Sinn besitze .
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